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Das große Völkerringen.
Beginnt eine franzöſiſche Offenſive? Der furchtbare Kampf zwiſchen Ypern und Armentières. Wieder

heftige Kämpfe im Weſten. v. Biſſing über ſeine Aufgaben in Belgien. Mangel an ruſſiſcher Weiter-
ausrüſtung. viele ruſſiſche Dumamitglieder verhaftet. Die Bedeutung der Zuſammenkunft der drei

nordiſchen Könige. Jndiſche Truppen weder nach Egypten noch nach Europa.

Der Haß als Bindemittel.
Wunderliche Weggenoſſen führt oft das Schickſal zu

ſammen, ungleiche Geſellen, die auf der Landſtraße des
Lebens die Not zum Zuſammenwandern trieb. Jm Leben
der Völker iſts ähnlich. Auch da paart das Schickſal die
Nationen oft in gemeinſamer Not zu ſeltſamen Geſpannen.
Nie aber werden ſie verwunderlicher, als wenn der Haß
ſie zuſammenkuppelt. Welch einen Anblick bieten doch allein
ſchon die Häupter der „Triple-Entente“: England der
„Hort der Freiheit“, „Frankreich, das „Herz der Zivili-
ſction Europas“, verbündet mit Rußland, der finſteren
Zwingburg der Reaktion, dem Sitz der Deſpotie und Un-
kültur. Alle früher dargetane Abneigung oder waren
es nur Phraſen gegen die ruſſiſche Barbarei haben ſie
abgelegt und Frankreich obendrein bemüht ſich, ſeinem alten
und wahrhaftigen Erbfeind England ſeit Jeanne d'Arc's
Zeiten eine freundliche Miene zu zeigen. Wie Frankreich
ſeine „ziviliſatoriſche Weltmiſſion“, ſo hat England ſeinen
chriſtlich koloniſatoriſchen Herrenſtandpunkt preisgegeben.
Kaum eines der einſt von ihnen als Hammeldiebe oder
gelbe Affen geſchmähten Völker weißer, farbiger oder Miſch-
raſſe fehlt jetzt in ihrem großen Freundſchaftsbunde. Der
Haß gegen Deutſchland hat das vermocht, er iſt
ſtärker als die Liebe, die doch einigend wirken ſoll. Aber
iſt der Haß auch ſtark genug, um des ſonſt Widerſtrebende
zu gemeinſamer Tat zuſammenzuſchweißen, ſo verſagt ſeine
Kraft doch nach errungenem oder bei zu lange ausbleibendem
oder nicht eintretendem Erfolge. Seine Geſchwiſter Neid
und Mißgunſt triumphieren über ihn, wenn es ans
Beuteverteilen geht, oder die Not hereinbricht, denn
des Haſſes wahre Stärke iſt Vernichtung, Zerſetzung. Schon
bald nach Beginn des Krieges erfuhren das die verbündeten
Mehrheiten. Nicht nur, daß in Belgien Unzufriedenheit
mit den Engländern und Franzoſen aufkam, denen man
Treuloſigkeit im Unglück vorwarf, auch zwiſchen den Ober-
befehlshabern der Weſtarmeen kam es zu Unſtimmigkeiten.
Seither ſind ſie dauernd gewachſen. Das
Ausbleiben des ſchnell erhofften Erfolges hat überall Miß-
behagen erzeugt, beſonders in der Preſſe. Sie, die in
Paris, London und Petersburg erſt ſo eifrig zum Kriege
hetzte, ſucht nun nach Gründen für das Fehiſchlagen ihrer
ſüßen Hoffnungen. Und ſie findet ſie. Selbſtverſtändlich
aber immer bei den an dern. Schon lange kritiſiert die
franzöſiſche Preſſe ſehr heftig die Drückchergerei der eng
liſchen Landarmee und die Langſamkeit des ruſſiſchen Vor
gehens. Jn Rußland herrſcht die gleiche Unzufriedenheit,
wie aus der Schilderung des engliſchen Schriftſtellers
Hamilton Fyfe aus Petersburg hervorgeht. Er ſchrieb der
Daily Mail“:

„Die Ruſſen erklären: wir können nicht verſtehen, warum
die Franzoſen nicht mehr Leute ſtellen, ſagte eine hochgeſtellte
Perſönlichkeit. Sie haben doch vier Millionen Mann ver-
ſprochen. Eine Million ſteht im Feld. Wo ſind die anderen?
Und wir können nicht verſtehen, daß England nicht ſofort nach
Ausbruch des Krieges die Wehrpflicht eingeführt hat. Lieben
denn die Engländer ihr Vaterland weniger als die Deutſchen
und Franzoſen und Ruſſen? Des weiteren kritiſieren die
Ruſſen ſcharf das engliſche Kriegsmaterial. Das Khaki be-
ſtehe aus Lumpen, die weder warm noch trocken halten. Der
Rock des ruſſiſchen Soldaten ſei ſo ſtark, daß Leute das Tuch
benutzen, um den Fußboden damit zu überziehen. Ein
General ſagte: Jch habe oft in den engliſchen Zeitungen
beißende Bemerkungen über ruſſiſche Korruption geleſen, wen
hat man nun in dieſem Falle in England beſtochen? Die
Ruſſen tun, was ſie vermögen, aber es können doch Monate
vergehen, ehe ſie bis Berlin vordringen. Deshalb muß Eng-
land militäriſch mithelfen. Schon fängt Rußland zu denken
an, daß ſich England zu viel auf das verbündete Rußland
verläßt, anſtatt ſich ſelbſt anzuſtrengen.“

Unwirſch antwortete darauf die „Times“, aber ihre
Antwort ließ erkennen, daß ſie vom böſen Gewiſſen diktiert
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„Es ſind Vergleiche angeſtellt worden über das, was wir
und das, was andere Nationen geleiſtet haben. Eigentlich
haben wir mehr getan als unſere Verbündeten, denn wir
hatten nie beabſichtigt, mehr als 150 000 Mann nach Europa
zu ſenden, und haben doch ſchon doppelt ſoviel getan. Wir
haben nie behauptet, über eine große Armee zu verfügen.
Unſere Verbündeten haben uns in ihre Mitte aufgenommen,
zum Guten oder Böſen, und niemand hat ein Recht, ſo
viel mehr von uns zu verlangen, als wir zu geben beab-
ſichtigten. Wir dürfen nicht gedrängt werden, noch darf man
von uns Wunder erwarten.“

Seit dem Beginn dieſer Auseinanderſetzung in der
Preſſe ſind knapp vier Wochen vergangen. Aber dieſe
Spanne Zeit hat genügt, um die in den Blättern zum
Ausdruck gekommene Stimmung in die vorderſten Linien
des Schlachtfeldes zu tragen. Das „Gift der Kritik“ regt
namentlich unter den franzöſiſchen Soldaten „ur Nachdenk-
lichkeit an. Man erinnert ſich, daß Frankreich von Rußland
außer einzutreibenden Geldern doch recht wenig zu er
warten hat, was des Strebens wert wäre, daß die National-
helden Frankreichs, die Jungfrau von Orlenns, ebenſo wie
der erſte Napoleon Englands beſte Feinde waren, und
daß es doch eigentlich nicht für ſeine Revanche-Jdee ficht,
ſondern England den unbequemen deutſchen Konkurren-
ten totſchlagen helfen ſoll. Dazu kommt, daß die eng
lrſchen Kriegsgenoſſen ſich der Franzoſen in den Ge
fechten faſt immer als Sturmböcke bedienen und ihnen
die Ehren und Verluſte des erſten Treffens allein über
laſſen. Die durch den Haß notdürftig geſchaffene Freund-
ſchaft hält in der notvollen Wirklichkeit und vor nüchterner
Ueberlegung nicht ſtand. Die Stimmung erläutern zwei
Vorfälle. Jm Bereich der 7. Armee fliegen „lattres“ aus
den franzöſiſchen Schützengräben in die deutſchen, nach der
Ueberſetzung etwa ſolgenden Jnhalts:

„Heute noch Feinde,
Morgen gute Freunde,
Morgen geht's vereint
Gegen den engliſchen Feind.“

Aehnliches berichtet bekanntlich nach einem Mannheimer
Blatt der Bataillonskommandeur des Bataillons, in
einem an den Heidelberger Bezirksausſchuß des Roten
Kreuzes gerichteten Brief aus dem Felde: „Neulich legten
franzöſiſche Landwehrmänner einen Zettel nieder, auf dem
die Worte ſtanden: „Schießt nicht, wir ſchießen auch nicht,
aber ſchießt ordentlich auf die Engländer.“

Es wäre gewiß verkehrt, daraus große Hoffnungen für
die Zukunft abzuleiten, denn ſicher iſt es nur die Stim-
mung einzelner Franzoſen. Als Anzeichen für die be
ginnende Ernüchterung in Frankreich aber
ſind ſie wohl zu buchen, weil in ihnen der Keim liegen kann
für ſpätere Entwickelungsmöglichkeiten, die geeignet ſind,
Herrn Poincarsé einmal ſchwere Sorgen zu machen. Das
franzöſiſche Volk hat im Unglück noch ſtets ſeine Sünden-
böcke gefunden und in die Wüſte geſchickt. Die Eifer-
ſüchteleien in der Preſſe der Verbündeten und die „Kame-
radſchaftlichkeit“ in den Schützengräben jenſeits der Yſer
deuten auf den Anfang einer Katzenjammerſtimmung nach
dem engliſchen Rauſch hin.
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Vom öſtlichen Kriegsſchauplatz.
Mangel an ruſſiſcher Winterausrüſtung.
Wie „Daily News“ zu ihrem Bedauern einräumen

muß, iſt durch die Wegnahme von Lodz die Winteraus-
rüſtung der ruſſiſchen Soldaten ernſtlich in Frage geſtellt.
Die Tuchfabriken von Lodz, die bedeutendſten in Rußland,
waren faſt vollſtändig für Militärlieferungen mit Beſchlag
belegt und Tag und Nacht beſchäftigt, Stoffe für die ruſſi-
ſchen Soldaten herzuſtellen.

Viele Dumamitglieder verhaftet.
Wien, 16. Dezember.

Nach einer der Wiener „Pol. Korr.“ aus Bukareſt zuge-
gangenen Mitteilung berichten aus Rußland dort einge
troffene Reiſende, daß nicht nur die Führer der Sozialiſten,
ſondern überhaupt alle radikaleren Mitglieder der Duma
verhaftet worden ſeien. (W. T. B.)

Ein Sohn des Reichskanzlers verwundet und in
Gefangenſchaft geraten

Der älteſte Sohn des Reichskanzlers v. Bethmann Holl
weg iſt, wie Berliner Blätter hören, bei einem Patrouillen-
ritt im Oſten verwundet worden und in ruſſiſche Ge-
fangenſchaft geraten. Die Verwundung iſtziemlich ſchwerer Natur, da es ſich außer um eine
Verwundung am Bein um einen Kopfſchuß handelt.

Für die Oſtpreußen.
Die von dem Evangeliſchen Oberkirchenrat angeordnete und

am diesjährigen Erntedankfeſt zur Linderung der durch den
Krieg hervorgerufenen Notſtände in Oſtpreußen eingeleitete

Kollekte hat allein in den älteren Provinzen Preußens die ſtakk-
liche Summe von etwa 420 000 Mark ergeben. Der' Be-
trag der Sammlungen für den gleichen Zweck in den neueren
Provinzen und den übrigen Bundesſtaaten ſteht zahlenmäßig
noch nicht feſt, darf jedoch als ein reicher e a

(W. T. B.
Der große Zuſammenbruch.

Die „Neuen Züricher Nachrichten“ melden über die
Kriegslage: Jn gut befeſtigten Stellungen werden die
Ruſſen ſich zwar noch immer einige Zeit zu halten ver-
mögen. Aber alle Symptome des kommenden Zu
ſammenbruches ſind bereits da. Dann wird es ein
Débacle werden, wie ein gleiches die Kriegsgeſchichte
noch nicht geſehen hat. Aus dem Millionen-
heer, wird ein Millionenchaos werden. Mit dem
erwähnten Zuſammenbruch aber ſieht man der Kriegslage
bereits auf den Grund, denn die ruſſiſche Kriegsmacht
ſollte ein tragen der Balken des Landkrieges auf dem
Kontinent ſein. Berſtet er, iſt die Sache des Drei-
verbandes auf dem letzteren verloren, denn auf
dem weſtlichen Kriegsſchauplatze iſt ſie auch nHicht
mehr zu retten. Vom Weſten ſind zwar auch geſtern
keine irgendwie entſcheidenden Berichte angelangt. Aber
die letzten Meldungen von dort ſetzen der Lage doch einige
Lichter auf. Die Ereigniſſe auf dem rechten Flügel der
franzöſiſchen Front offenbaren alles. Das Bemühen der
Verbündeten, die deutſche Front zu durchbrechen,
iſt umſonſt, während umgekehrt die Waffengänge bei
Ypern, Arras und am Yſerkanal ein gewiſſes Ver
ſagen des linken Flügels der Phalanx der Verbündeten
künden. Jm ganzen genommen ſieht man eine eiſerne
Mauer der Deutſchen von den Vogeſen bis
Flandern, die in nicht zum Wanken zu bringender
Feſtigkeit daſteht, während umgekehrt, die franzöſiſche
engliſche Gegenmauer an ihren wichtigſten Stellen
ſich bereits brüchig zeigt. Die Breſche wird kommen.
Vielleicht ſchon, ehe der Zuſammenbruch der Ruſſen voll
zogene Tatſache iſt.

Beginnt eine franzöſiſche Offenſive?
Jn aller Stille, ohne viel Weſens davon zu machen

alſo eigentlich auf un franzöſiſche Art ift die fran
zöſiſche Regierung von Bordeaux nach Paris,
von der Gironde zur Seine, zurückgekehrt. Man hörte bei
dieſem ihrem „Rückzuge“ weder hoffnungsvolle Vorſchuß-
Siegeslieder, noch ſah man Ehrenpforten oder jene ſo ſchnell
begeiſterte Volksmenge. Der franzöſiſche Leichtſinn ſcheint
nun doch in dieſem ſchwerſten und blutigſten von allen
Kriegen wortlos und witzlos verſtummt zu ſein. Die
ſchönen Tage vom feiſten Kapaun mit ihrem Trug-Rauſche
ſind vorüber, die Regierenden der Republik ſcheinen ſich
mehr denn je ihrer Pflichten gegen das Geſamtwohl zu
erinnern, ſie, die früher nur an ſich ſelbſt und an ihre
engſten und engeren Cliquengenoſſen dachten und vor allem
für die Angehörigen der auserwählten, herrſchenden Mehr-
heitsparteien zu ſorgen pflegten.

Der Ernſt und die Entſchloſſenheit des Generaliſſimus
Joffre ſchien auch auf ſie ihre Wirkung auszuſtrahlen.
Jeder gerecht Denkende wird einräumen müſſen, daß die er
Mann es verſtanden hat, nach den erſten ſchweren Nieder-
lagen ſeinen Armeen neuen Mut und einen beſſeren Geiſt
einzuhauchen. Er kann, wenn auch ſein großangelegter
Plan auf den Gefilden der Marne an der überlegenen Feld
herrnkunſt und an der beiſpielloſen Tapferkeit der Deutſchen
ſcheiterte, das von Feind und Freund unbeſtrittene Ver
dienſt für ſich in Anſprüch nehmen: die der deutſchen
Art auf den Leib zugeſchnittene Methode des Be
wegungskrieges beiſeite geſchoben zu haben, um der
Methodik des Stellungskrieges, die dem Franz

mann am beſten liegt, zu ihrem Rechte zu verhelfen. Den
Feind mürbe machen, ihn lähmen, ihn „zerknabbern“
war ſeine Abſicht. Zeit zu gewinnen und damit den
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Krieg, wenn er nicht zu gewinnen ſei, un entſchieden deutſche Regierung ſei bereit, alle nötigen Garantien zu
zu machen, darauf gingen alle ſeine Maßnahmen aus.

Aber dieſe, bisher nicht ungeſchickt durchgeführte Taktik
die es zuwege gebracht hat, daß bereits zwölf Wochen lang
der Krieg im Weſten „ſteht“, miß fällt der franzö
ſiſchen Regierung, beſonders dem Ziviliſten
und Kriegsminiſter Millerand. Er und die
Seinen glauben, daß bei ſolch einer Kriegführung, die
„Gloire“, ohne die Frankreich nun einmal nicht leben und
nicht ſterben kann, leide. Außerdem ſcheint es bei Mille-
rand zu einer fixen Jdee geworden zu ſein, daß man den
bedrängten Ruſſen am beſten beiſpringen könne
durch eine friſche, fröhliche Offenſive in Frank-
reich. Fixe Jdeen der Nicht militärs ſind aber für eine
erfolgr e iche Kriegführung mindeſtens ebenſo ge
fährlich, wie rein politiſche Rückſichten oder gar ſenti
mentale, blutſcheuende oder blutheiſchende Wünſche. Mac
Mahon und Napoleon III. und ihr Heer gingen auch
an einer fixen Jdee der von militäriſchen Dingen nichts ver
ſtehenden Pariſer Regierung zugrunde. Die Kata
ſtrophe von Sedan war durch die totgeborene Jdee ver-
ſchuldet worden: Reichen Sie Bazaine die Hand! wohl
gemerkt: über ein doppelt ſo ſtarkes Feldheer und ein
Belagerungsheer der Deutſchen hinweg! Mac Mahon er
kannte ſehr wohl die Unmöglichkeit dieſes Entſetzungs-
marſches; aber er mußte gehorchen. Auch Joffre
ſcheint gehorchen zu müſſen. Seit einigen Tagen müſſen
ſeine Truppen bald hier, bald dort die h eftigſten An
griffe machen, die unter ſchwerſten franzöſiſchen
Verluſten jedesmal ſcheitern. Auch der letzte Berichts-
tag unſeres Hauptquartiers hat ſolche vergeblichen, verluſt
reichen Angriffe bei Ypern und Suippes, bei Ver
d un (Ornes) und Toul (Flirey) geſehen. Bei Apre
mont, unweit unſerer Durchbruchsſtelle St. Mihiel,
zerſchellte ſogar ein viermaliger Anſturm. Ob das ſtark ge
ſchwächte Franzoſenheer, wenn Joffre weiter gehorchen muß,
en Verluſte noch lange ertragen kann, iſt doch ſehr die
Frage.
Der furchtbare Kampf zwiſchen

Ypern und Armentières.
Den Londoner „Daily News“ werden, wie das „B. T.“

aus Rotterdam unterm 15. Dezember erfährt, über den
Kampf auf der Front Ypern--Armentières noch folgende
Einzelheiten gemeldet:

Bei dem Dorf Dickebuſche waren die feindlichen Lauf-
gräben nur 60 Meter voneinander entfernt, und die deutſche
Artillerie mußte ziemlich hoch zielen, um nicht die eigenen
Mannſchaften zu treffen. Dadurch erlitten die Franzoſen
in den hinteren Laufgräben ſehr ſchwere Verluſte. Jn
den vorderen Gräben drängten ſich die Leute an die Seiten-
wände, während der Sturm der Granaten und Kugeln über ihre
Köpfe dahinraſte. Sie konnten ſonſt nichts machen. Später
ſtellte fich hergus, welches Glück es für die Verbündeten war, daß
dieſe Leute verſchont blieben. Die franzöſiſchen 7,5Zentimeter-
Kanonen ſuchten die deutſchen Batterien. Es war ein heißes
Gefecht. Plötzlich warfen deutſche Fnfanteriſten
in den vorderſten Laufgräben einen Hagel von Hand-
grangten nach den nächſten franzöſiſchen Laufgräben, Viele
davon fielen zu kurz und nur wenige richteten Schaden an,
Kaum war dieſe zweite Qual vorüber, als ein Schwarm von
De ut ſchen aus den Laufgräben hervorkam und einen
wütenden Sturmangriff unternahm. Die Fran-
zoſen in den vorderften Laufgräben hatten ſich gerade ſelbſt auf
einen Sturmangriff vorbereitet, obwohl ſie dazu zu ſchwach
waren. Sie feuetten auf die Angreifer, es entſtanden Lücken in
den feindlichen Reihen, auf ſo kurze Entfernung konnte kaum
eine Kugel fehlen. Die deutſche Flut wogte hin und her, ſie
brach ſich an zur Erde geworfenen Abteilungen der eigenen
Mannſchaften und rollte dann wieder vorwärts. Es fehlte
den Franzoſen die Zeit, die Gewehre wieder
zu laden. Sie kletterten aus den Laufgräben und ſtürmten
den Deutſchen entgegen. Noch immer brüllten die deutſchen
Kanonen, um das Heranziehen von Verſtärkungen zu ver
hindern. Dieſe Verſtärkungen erlitten wohl erhebliche Verluſte,
aber ſie waren doch bald zur Stelle. Schließlich mußten die
Deutſchen ſich auf ihre Laufgräben zurückziehen. Der Boden
zwiſchen den Laufgräben war mit Toten und
Verwundeten bedeckt, aber niemand wagte es, den Ver-
wundeten Hilfe zu leiſten. Dieſer Angriff war aber noch nicht
die letzte Arbeit dieſes Tages. Die franzöſiſchen Geſchütze
dröhnten immerfort und Handgrangaten fielen auf die beider-
ſeitigen Laufgräben. Vor Eintritt der Dämmerung wiederholten
die Deutſchen den Angriff mit dem gleichen Erfolg. Wieder be-
deckten den Boden Haufen von Leichen franzöſiſcher und
deutſcher Soldaten. Auch als die Nacht angebrochen war. er-
neuerten die Deutſchen den Angriff wieder. Eine große Maſſe
von Deutſchen ſtürmte über den ſchmalen Streif zwiſchen den
Laufgräben. Sie überwältigten die Franzoſen und nahmen den
Graben, für den ein ſolch hoher Preis gezahlt war. Aber ſie
konnten ihn nur einige Stunden behalten. Die Franzoſen kon-
zentrierten kurz nach Mitternacht von drei Seiten ihrerſeits den
Angriff auf dieſe Stellung; die Deutſchen verteidigten
ſich mit erſtaunlicher Tapferkeit und Hartnäckig-
keit, aber ſie wurden ſchließlich am Freitag morgen zurück-
gedrängt.

Wieder heftige Kämpfe.
Rotterdam, 15. Dezember.

Nach einer Meldung des „Nieuwe Rotterd. Cour.“
aus Ooſtburg ſcheinen beide Armeen wieder in eine heftige
Aktion gekommen zu ſein. Man höre wieder ſtarken Ge-
ſchützdonner. (W. T. B.)

Franzöſiſcher Kriegsbericht.
Paris, 15. Dez. Amtlicher Bericht von 3 Uhr nachm. Zwiſchen

dem Meere und der Lys nahmen die Engländer ein kleines Gehölz
weſtlich Wytſchaete. Wir behaupteten das geſtern gewonnene
Terrain. Zwiſchen der belgiſchen Grenze und der Somme iſt
nichts vorgefallen. Jn den Argonnen machten wir einige Fort
ſchritte und behaupteten die Fortſchritte vom Vortage. Jn den
Vogeſen wurde der Bahnhof von St. Leonard auf weite Ent
ernung heftig beſchoſſen. Jm Elſaß war die Artillerie des Feindes
ſehr tätig. Außer in Steinbach, wo ein Angriff der deutſchen Jn-
fanterie Fuß faſſen konnte, behaupteten wir überall die früheren

Fortſchritte. (W. T. B.)Lille ruft um Hilfe.
Nach den „Baſ. Nachr.“ hat die franzöſiſche Stadt Lille

auf Anregung des deutſchen Kommandanten die Hilfe des
ſchweizeriſchen Bundespräſidenten ange-rufen, damit es der ſeit dem 10. Oktober von aller Ver-
s der Außenwelt abgeſchnittenen Stadt Lille er
möglicht werde ſich mit Nahrungsmitteln zu verſorgen. Die

geben, daß gelieferte Waren ausſchließlich unter die bürger-
liche Bevölkerung verteilt werden. (W. T. B.)

Widerſprüche gegen das franzöſiſcheS Rekrutiermgsverſahren e
Die letzten Anordnungen der franzöſiſchen Regierung

bezüglich der Einſtellung der früher zurückgeſtellten Mann
ſchaften ſcheinen in Frankreich Widerſpruch zu finden.
„Guerre Sociale“ veröffentlicht eine Zuſchrift eines
Majors, in der erklärt wird, daß eine große Anzahl ver
ſpätet Eingeſtellter den körperlichen Anſtrengungen

nicht gewachſen und infolge ſchwächlicher Konſtitution
der Anſteckung durch Tuberkuloſe und ähnliche
Krankheiten leicht ausgeſetzt ſeien und ſomit einen
Anſteckungsherd für ganze Garniſonen bildeten. Dieſe
Mannſchaften, ſo fährt der Major fort, werden die Garni-
ſonen nicht verlaſſen. ſie werden niederbrechen, bevor die
Ausbildung beendet iſt, und werden die Spiktäler anfüllen.
Wäre es nicht beſſer, ſie nicht einzuſtellen, da ſie die Armee
nicht ſtärken, ſondern nur ſchwächen können? (W. T. B.)

Generalgonvernenur v. Biſſing
über ſeine Aufgabe.

Einem Berichterſtatter des Hamburger Korreſp.“
gegenüber äußerte ſich Generalgouverneur v. Biſſing fol
gendermaßen:

Viele Leute glauben, daß mit dem neuen Generalgouver-
neur ein neues Shſtem in Belgien ans Rüder trete.
Das iſt ein Jrrtum. Mein Vorgänger hat alles ſo
praktiſch und zweckmäßig angelegt, daß ich vorläufig nur in
ſeinem Fahrwaſſer weiter ſegeln kann. Natürlich muß ich
eifrig darauf bedacht ſein, alle Klippen zu vermeiden. Die
Belgier ſollen ſehen, daß ich ein über alle Maßen gerechter
Feind bin, und ich hoffe, daß die Belgier das bald aner
kennen und mir Vertrauen entgegenbringen werden. Ord
nung und Ruhe will ich halten in dieſem Lande, das zur Baſis
der Operationen für unſere Truppen geworden iſt. Unſer
Heer ſoll wiſſen, daß in ſeinem Rücken Ord-
nung herrſcht, damit es jederzeit frei den Blick nur nach
vorwärts zu richten braucht. Dieſe Hoffnung führe ich durch.
Mit Milde hoffe ich auszukommen, aber wenn ſie nicht ge
nügen ſollte, werde ich mit harter Fauſt zugreifen.
Jch habe mich für die allgemeine wirtſchaftliche Lage immer
beſonders intereſſiert. Darum hoffe ich auch Hand in Hand
mit der Zivilverwaltung, viel für die wirtſchaftliche Lage er
ſtreben zu können. Als Se. Majeſtät mich zum General
gouverneur ernannte, legte er mir mit ganz beſonderem Nach
druck ans Herz, alles zu tun, um den Schwachen in Belgien
zu helfen und ſie aufzurichten.“

Der neue Gouverneur von Brüſſel.
Generalleutnant Richard v. Kraewel iſt, wie das

„B. T.“ erfährt, zum Gouverneur von Brüſſel ernannt wor-
den. v. Kraewel ſteht im 55. Lebensjahre. Er iſt ver-
heiratet. Von ſeinen drei Söhnen ſind unlängſt zwei
im Kriege gefallen.

Eine letzte Warnung an die Belgier.
Die Amſterdamer „Tjid“ meldet aus Sas van Gent:

„Aus Thielt am Merkanal wird durch die militäriſche
Behörde der Bevölkerung eine letzte Warnung über
den Beſitz von Waffen und Munition erteilt. Alle Perſonen,
bei denen nach dem 15. Dezember noch Waffen gefunden
werden, ſollen zum Tode verurteilt werden, des-
gleichen diejenigen, die vom Waffenbeſitz anderer Kenntnis
haben und dies nicht angeben.

Wie die Schweiz unter dem Kriege leidet.
Das ſchweizeriſche Handelsdepartement veröffentlicht

eine Tabelle, welche zeigt, wie ſehr die Ein
fuhr in den erſten drei Kriegsmonaten zurückge-
gaängen iſt. Die Ziffern weiſen überzeugend nach, daß
die Schweiz ihre eigenen Bedürfniſſe nicht habe decken
können und daß daher die Behauptung, ſie bezöge Waren
für andere Staaten, gänzlich unhaltbar iſt. Die
Tabelle weiſt auch darauf hin, wie ſchwer die ſchweizeriſche
Volkswirtſchaft unter den Einfuhrſchwierigkeiten leidet,
welche bei Fortdauer zur Arbeitseinſtellung in den
verſchiedenſten Jnduſtrien führen würden. (W., T. B.)

Das nächtliche London.
Die „Times“ enthält, wie dem „L.-A.“ aus Rotterdam

gemeldet wird, eine Schilderung des nächtlichen London.
Die Kneipen werden um 10 Uhr abends geſchloſſen, auch
in Klubs und Reſtaurants dürfen nach jener Stunde Wein
und alkoholiſche Getränke nicht mehr verkauft werden. Die
Theater ſchließen früh. Jn den großen Hotels wird nicht zu
Nacht gegeſſen. Die Nachtklubs ſind geſchloſſen, aber die
Straßen ſind mit einer neugierigen Menge belebt, welche
das Spiel der auf Dächern aufgeſtellten Scheinwerfer
beobachtet. Merkwürdig iſt, daß trotz der dunklen Straßen
und langen Nächte die Verbrechen abgenommen haben.

Arzneimangel in England.
Schon vor Wochen ging eine Notiz durch die Tagesblätter, daß

ſich in England ein empfindlicher Mangel an Arzneiſtoffen bemerk-
bar mache, der bei dem infolge des Krieges ſehr geſteigerten Be
darf beſonders peinlich empfunden werde. Pflegte doch Groß-
britannien gerade die wertvollſten, am meiſten gebrauchten Heil-
mittel vor Beginn des Krieges aus Deutſchland zu beziehen. Schon
jetzt hat dies zu ſchlimmen Mißſtänden in den dicht belegten
Hoſpitälern und Lazaretten des Landes geführt. So ſteht in einer
der letzten Nummern der „Lancet“ der angeſehenſten und ver
breitetſten mediziniſchen Zeitſchrift Englands, zu leſen, daß
Aspirin heute fünfmal ſo teuer iſt als vor Kriegsbeginn, und
daß auch andere aus Kohlenteer hergeſtellte Mittel ganz gewaltig
geſtiegen ſind. Chloralhydrat iſt um das Dreifache,
Cocain um das Doppelte im Preiſe geſtiegen, und auch ſämt-
liche Salizylpräparate ſind erheblich teurer geworden.
Britiſche Firmen machen augenblicklich den Verſuch, die vormals
aus Deutſchland eingeführten Medikamente ſelbſt herzuſtellen. Ein
engliſches Haus beſchäftigt ſich mit der Herſtellung von Arſen
auf ſynthetiſchem Wege. Aber nicht allein an jenen, von alt
berühmten deutſchen Fabriken hergeſtellten, für Arzt und Publi-
kum gleich unentbehrlich gewordenen Präparaten herrſcht ſchon
jetzt jenſeits des Kanals empfindlicher Mangel, ſelbſt die Roh
ſtoffe, aus denen man die wertvollſten Arzneien gewinnt, be-
ginnen dort zu fehlen, Kamillen, Arnika, Belladonna (Tollkirſche),Colchicum Serbſtgeitloſe) Digitalis (Fingerhut), Gentianga
(Enzian) und viele andere Arzneipflanzen, deren Heimat Deutſch
land, Frankreich und Belgien ſind, waren reif, und warteten der
Ernte, als der Ausbruch des Krieges die in ihrem Fache erfahre-
nen, bewährten und deshalb ſchwer zu erſetzenden Arbeitskräfte
aus den Feldern und Gärten zu den Fahnen rief.

Der türkiſche Krieg.
Die Teilnahme der Albaneſen am Kampf.
Die Wiener „Neue Freie Preſſe“ meldet aus Kon

ſtantinopel: Mit großer Genugtuung verzeichnen die
Blätter die Kundgebung der Albaneſen, welche es nach der
Verkündigung des Dſchihads als nationale und religiöſe
Pflicht bezeichnet, den Kampf gegen Serbien an
der Seite Oeſterreich- Ungarn s aufzunehmen
und die heiligen Denkmäler von Koſſowo vor den Serben
zu ſchützen. Man hofft, daß dieſe Stimmung dazu beitragen
wird, die inneren Zwiſtigkeiten beizulegen, und man iſt
gewillt, die Vergangenheit zu vergeſſen und den Alba-
neſen die Hand zu reichen, wenn ſie am Waffen-
gang gegen den gemeinſamen Feind teilnehmen. (W. T. B.)

Jndiſche Truppen weder nach Egypten
noch nach Europa.

Dem Stockholmer „Aftonbladet“ wird u. a. folgendes
mitgeteilt: Jm Sudan wächſt die Aufſtandsbewegung der
Bevölkerung gegen die Engländer von Tag zu Tag.
Der Verſuch, in diſche Truppen in Egypten zu ver
wenden, iſt vollkommen geſcheitert, weil die Jndier ſie
weigerten, gegen die Mohammedaner und die Freunde des
Khalifen zu kämpfen. Sie haben ferner dagegen Ein-
wendungen erhoben, in Europa zu kämpfen.
Die Engländer haben daher vorgezogen, keine indi-
ſchen Truppen mehr nach Egypten, noch nach
dem europäiſchen Kriegsſchauplatz zu
bringen.

Nicht Muhamedaner, ſondern Moslims.
Wien, 16. Dez. Jn der Urania hielt der moslimiſche

Publiziſt Syrry einen Vortrag in deutſcher Sprache über
den Jslam umd ſeine Bekenner in der Monarchie Er er
klärte, daß fortan nicht die franzöſiſche, ſondern die
deutſche Sprache das Verſtändigungsmittel
der Moslims der verſchiedenen Nationalitäten und die
Verkehrsſprache der Moslims mit anderen Völkerſchaften
ſein werde. Er bitte die deutſchen Brüder, die Bekenner
des Jslams nicht Muhamedaner, ſondern Moslims zu
nennen. (W. T. B.)

Die Türken Makedoniens gegen die Serben.
Jn unerhörter Weiſe von den Serben gequält,

haben ſich jetzt auch die Türken Makedoniens zu ein
zelnen Trupps zuſammengeſchloſſen und gemeinſam mit
bulgariſchen Jrregulären, namentlich im Gebiet von
Gergeli, Doiran, Langatſcha, den Kampf gegen ihre
ſerbiſchen Unterdrücker aufgenommen. Die Baſis
dieſer Bewegung iſt Strumitza. während die Baſis an der
griechiſchen Grenze Petritſch bildet, von wo aus bulgariſche
Jrreguläre unter Führung Sandanskis operieren.

Marrakeſch von den Franzoſen geräumt.
Der Madrider „Jmparzial“ meldet, daß aufſtändiſche

Trupps von Muſelmanen in Marrakeſch ein
gerückt ſind, das von den Franzoſen geräumt ſei.

Die Bedeutung der S5uſammenkunft

der drei nordiſchen Könige.
Am 18. Dezember findet bekanntlich auf Anregung des

Königs von Schweden in Malmö eine Zuſammenkunft der
Könige von Schweden, Norwegen und Dänemar k
ſtatt. Dieſem Zuſammentreffen iſt die größte Bedeutung
beizumeſſen hinſichtlich des feſten Willens der drei Staaten,
in dieſem größten aller Kriege einerſeits unbedingt die
Neutralität zu wahren, andererſeits wegen Wahrung
ihrer wirtſchaftlichen Jntereſſengemeinſam
zu handeln. Jn dieſem Sinne äußert ſich auch der Mit
arbeiter des „B. A.“: wenn er u. a. ſchreibt

Angeſichts des Weltkrieges ſucht man einen möglichſt engen
Zuſammenſchluß zur Befeſtigung der gemeinſam erklärten
Neutralität und beſonders zur Bekämpfung der den
dvei Reichen aus dem jetzigen Krieg erwachſenden wi rtſchaft-
lichen und handels politiſchen Schäden. Der nor
wegiſche Nordpolfahrer Frithjof Nanſen hielt kürzlich in Stockholm
einen Vortrag über den notwendigen feſten Zuſammenſchluß der
kleineren Nationen, wobei er gegen die kulturgefährdenden drei
Uebel des Pangermanismus, des Panſlavismusund des Panlatinismus eiferte. Der große Reiſende ſcheint
dabei etwas über das Ziel hinausgeſchoſſen zu haben, d. h. mit
Bezug auf das Großgermanentum. Die Norweger annektieren
will bei uns kein Menſch, und auch Dänen, genauer geſagt
Jüten, haben wir an unſerer Nordgrenze ohne Zweifel genug.
Hiervon abgeſehen, kann dieſe norwegiſche Aeußerung in der
ſchwediſchen Hauptſtadt beifällig begrüßt werden noch nicht ein
Jahrzehnt nach der Unionstrennung von 1905 iſt ſie ein höchſt
beachtenswertes Symptom und wird ſicher an der Newa ver-
ſtanden werden, noch mehr wohl an der Themſ e.

Die „Magdeb. Ztg.“ äußert ſich über die Zuſammen
kunft in folgender Weiſe:fian auch zeitweilig politiſcher Gegenſatz zwiſchen den drei
Staaten des Nordens heftig ſich ausgewirkt haben zu ſtark ſind
die Gemeinſamkeiten, um auf die Dauer ganz zu ſchweigen.
Mächtig wirken nicht nur völkiſche oder kulturelle Beziehungen,
ſtark und bindend vor allem die wirtſchaftlich- gleichen
Jntereſſen. Hat aber nicht gerade hier die gewaltſame Er
ſchütterung des großen Völkerkampfes am tiefſten eingegriffen
und am fühlbarſten auch für jene Länder und Völker, die als
neutral an ſich dem Kriege ferne ſtehen Und gerade die drei
Staaten des Nordens werden hier am innigſten berührt, denn ün-
mittelbar benachbart brandet bis an ihre Grenzen der große Krieg.
Schwer treffen auch ihre Volkswirtſchaft die Einwirkungen des
Rieſenkampfes und nicht alle der Kriegführenden ſind, ſo wie
Deutſchland dies hält, gewillt, die Rechte der Neutralen
ſorgſam zu achten. Nur die Stärke vermag ſich Achtung zu er-
zwingen, wie ſie ſchwächeren Staaten nicht die Vereinzelung, wohl
aber der Zuſammenſchluß geben kann. Nicht ein politiſcher
braucht's zu ſein. Neue Zeiten prägen neue Formen, die die
Fehler der Vergangenheit vermeiden können.

Drum wollen in Malmö drei Könige zuſammenkommen,
darum wollen ſie der Welt und denjenigen, die es beſonders angeht,
ein Zeugnis geben „für das gute Verhältnis zwiſchen den drei
nordiſchen Reichen und für die zwiſchen ihnen beſtehende voll
ſtändige Einigkeit, die bisher beobachtete Neutralitäts-
politik aufrecht zu erhallen.“ Und auf Mittel und Wege
wollen ſie ſinnen, „die wirtſchaftlichen Schwierig-
keiten, die der Kriegszuſtand für die drei Länder mit ſich
bringt, zu be 4352 Jn der Einigkeit liegt die Stärke,
und ſtärkſten Eindruck wird, ſo hoffen und wünſchen wir, der
Tag on r in r herruh L Wege n r niemand aufrichtiger und herzlicher dieſe Kundgebung begrüßen, alsdas Dp utſche Reich nd Volk. g begrüße

emerkenswert iſt noch die Auslaſſung des norwegiſchen
Blattes „Norſe Jntelligentſeldene“. Es erklärt: Um jedem
Mißtrauen vorzubqugen, muß bemerkt werden, daß ein
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politiſcher Zuſammenſchluß nicht beabſichtigt, und
kein Militärbündnis oder eine andere politiſche Gemein-
ſchaft erſtrebt wird, und wir ſetzen voraus, daß keines der
drei Länder in ſeinem Selbſtbeſtimmungsrecht und ſeiner
Handlungsfreiheit beſchränkt werden ſoll.

Zur Haltung Jtaliens.
Der italieniſche Senat hat den Geſetzentwurf betreffend Be

willigung der proviſoriſchen Budget-Zwölftel bis zum 30. Juni
nächſten Jahres und die damit zuſammenhängenden Finanzmaß-
regeln angenommen. Jn der weiteren Beſprechung der Re-
gierungserklärung ſtimmte Garofalo der Erklärung der Neutrali-
tät zu; er meinte, man ſolle ſie ebenſo lohal aufrechterhalten wie
ſie erklärt worden ſei, ſolange die Rechte Jtaliens nicht beein-
trächtigt und die Würde und die höchſten Jntereſſen der Nation
nicht verletzt würden. Wir können keine Feindſeligkeit gegen
Nationen unternehmen, mit denen wir ſo lange verbunden geweſen
ſind, und auch nicht gegen andere Nationen, mit denen uns Bande
der Raſſenverwandtſchaft einen. Es iſt daher nicht ſchön, wenn
von einigen der Gedanke vertreten wird, daß Jtalien ſich vor
behalte, in den Kampf einzutreten, um dem Beſiegten den Gnaden-
ſtoß zu geben. Es iſt nicht ſchön, wenn wir unſere Hilfe ver
ſchachern und nicht vor ſchändlichem Verrat zurückſcheuen. Jn der
Regierungserklärung hatten die Worte, die ſich auf unſere Aſpi-
rationen bezogen, nicht weniger den Orient, als den Occident im
Auge, trotzdem haben einige Redner nur nach einer Richtung ge
blickk. Man darf hoffen, daß einige Städte, wo man
italieniſchſpricht, nichtimmer von uns getrennt
bleiben; aber das iſt eine Erwägung, die wir mit anderen
Nationen gemein haben. Heute iſt es wünſchenswert, daß die
Völker national geeint ſeien, aber der Wunſch, eine Sache zu be
ſitzen, rechtfertigt noch nicht eine gewaltſame Aktion, um ſich ihrer

zu bemächtigen. (W. T. B.)Chimirri drückte der Regierung ſein Vertrauen aus und
billigte die Erklärung der Neutralität. Er ſchloß, das wieder
erſtandene Jtalien werde ſein Blut nur für die Verteidigung
ſeiner Unverletzlichkeit, Unabhängigkeit und Ehre vergießen. Mo
randi brachte eine Tagesordnung ein, die verlangt, daß
Jtalien bei der Löſung der gegenwärtigen Kriſis den Grundſatz
der Verminderung der Rüſtungen zur Wirkſamkeit bringe. Mol-
menti betonte, man müſſe ſtark ſein und ſeine Zuflucht zu den
Waffen nehmen, wenn Verhandlungen nicht mehr ausreichten.
Pedotti legte eine Tagesordnung vor, nach der der Senat
die Erklärungen der Regierung billigt und der Neutralitäts-
erklärung ſeine Zuſtimmung gibt. Für den Fall, daß die Neutra
lität ihren Zwecken nicht genügen ſollte, ſei es das Recht der Re
gierung, für die vollſtändige Vorbereitung von Armee und Marine
zu ſorgen. Wenn nötig, werde das Vaterland alles bis zum letzten
Groſchen und letzten Mann hingeben. (W. T. B.)

Für und gegen die Regierung Portugals.
Das Reuterſche Bureau meldet aus Liſſabon: Ein

Vertrauensvotum für die Regierung iſt in der
Ab geo r d neten kammer mit 63 gegen 39 Stimmen,
dagegen ein Mißtrauensvotum im Senat mit 27
gegen 26 Stimmen angenommen worden. (W. T. B.)

Liſſabon, 15. Dez. (Reuter.) Jn einer Regierungs
erklärung führte der Miniſterpräſident aus, die Regierung ſei, um
die Abweſenheit aller Parteiabſichten hervorzuheben, jederzeit
bereit, Aenderungen in ihrer Organiſation anzunehmen, deren
Einführung mit dem Zuſammenwirken der anderen Parteien für
gut befunden werden ſollte. Die Regierung ſei entſchloſſen, zu
kämpfen um dem Vaterlande die Garantie der Unabhängigkeit zu
erwerben, wenn ſie überzeugt ſei, daß die Zukunft des Vaterlandes

auf dem Spiele ſtehe. (W. T. B.)x

Oeſterreich- Ungarn und Rumänien.,
Wie die „Jndépendance Roumaine“ aus Bukareſt meldet,

haben die Verhandlungen zwiſchen dem Direktor der ungariſchen
Staatseiſenbahnen Darvay und dem Generaldirektor der rumäni-
ſchen Eiſenbahnen Cottescu zu folgender Verſtändigung geführt:
Von den nach Rumänien aus Ungarn zu ſendenden Waggons, die
zum Abtransport hier für die Monarchie lagernder Waren be
ſtimmt ſind, werden zwei Fünftel für den Transport von Pe
troleumprodukten verwendet. Der Reſt kommt hier ent
weder leer an oder iſt mit Waren beladen, die in der Monarchie
für Rumänien bereit liegen. (W. T. B.)

Wie es in Wien ausſieht.
ZJn einer neuerlichen, von dem Bürgermeiſter Wiens ver

öffentlichten Mitteilung über die Verhältniſſe in Wien während
des Krieges wird feſtgeſtellt, daß an Fleiſch derzeit kein
Mangel beſteht und daß auch mit ſonſtigen Lebens-
mitteln die Märkte ausreichend verſorgt worden ſind.
Auch die Kohlen verſorgung Wiens iſt für alle Fälle
ſichergeſtellt. Die Geſuündheits verhältniſſe auch
in der zweiten Novemberhälfte ſind ganz befriedigend, die
Jnfektionskrankheiten wieſen ziemlich bedeutende
Rückgänge auf. (W. T. B.)Die Arbeit der deutſchen Flotte.

Die Verluſte der engliſchen Handelsflotte betrugen
im November, wie aus zuverläſſigen Angaben hervorgeht,
nach den bisherigen Ermittelungen 25 Schiffe. Hinzu kommen
noch zwei franzöſiſche Schiffe, deren Untergang eben
falls auf das Konto der deutſchen Flotte zu ſtellen iſt.

General Bronſart v. Schellendorf F.
Jn Marienhof bei Krakow in Mecklenburg iſt, wie die

„Kreuzztg.“ meldet, der ehemalige preußiſche Kriegs
miniſter und Generaldajutant des Kaiſers, Dr. Walter
Bronſart von Schellendorf, am Sonntag geſtorben. Mit
ihm iſt einer der bedeutendſten Nachfolger Roons dahin-
en Bronſart war ein Kind der Provinz Weſt
preußen.

Er wurde am 21. Dezember 18383 in Danzig geboren. 1861
trat er als Portepeefähnrich in das 1. Jnfanterie- Regiment.
Schon 1860 wurde er als Oberleutnant in die Topographiſche
Abteilung des Großen Generalſtabes kommandiert. Den Sturm
auf die Düppeler Schanzen machte er als Hauptmann mit, auch
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an der Schlacht von Königgrätz nahm er im Großen Hauptquartier
teil. Bei Ausbruch des Deutſch- franzöſiſchen Krieges wurde er
zum Chef des Generalſtabes des 9. Armeekorps ernannt und
machte hier die Schlachten von Mars lä Tour, Gravelotte, Orleans
und Le Mans mit. Nach verſchiedenen Kommandos in Württem-
berg und Mecklenburg erhielt er 1879 die Führung der 34. Jn-
fanterie-Brigade, 1884 die der 17. Diviſion. Nach dem Regierungs
antritt des Kaiſers wurde er kommandierender General des
3. (brandenburgiſchen) und dann ſpäter des 10. (hannoverſchen)
Armeekorps. Am 22. Januar 1893 nahm er ſeinen Abſchied.
Aber nur nach wenigen Monaten der Muße trat er bereits im
Oktober desſelben Jahres als Kriegsminiſter in die Armee zu
rück. Als Anerkennung erhielt er zwei Jahre ſpäter den Schwar-
zen Adlerorden. Am 14. Auguſt 1896 ſchied er aus ſeinem Amt.

Franks Nachfolger über den Krieg.
Jm ſozialdemokratiſchen Verein Mannheim, von deſſen

Mitgliedern über 4000 im Felde ſtehen, ſprach kürzlich
Reichstagsabgeordneter Hskar Geck, der Mandatsnach
folger Franks. Nach einem Bericht der „Südd. Ztg.“ hätte
Geck bei dieſer Gelegenheit auch das Verhalten Lieb
knechts in der Sitzung vom 2. Dezember einer Kritik
unterzogen, indem er es als ebenſo disziplinlos
t e unpolitiſch verurteilte. Weiter hätte der Redner

ärt:
Die Jntereſſen der werktätigen Volksſchichten

in dieſem Krieg ſeien identiſch mit denen des geſamken
Volkes. Was in dieſem entſetzlichen Ringen dem deutſchen
Volke in ſeiner Geſamtheit geſchehe, das geſchehe ſeinen hand
arbeitenden Schichten; ſein Glück ſei ihr Glück, ſein
Verderben das ihre. Was die deutſche Arbeiter-
klaſſe in dieſem furchtbaren Kriege für das
Vaterland tue, das tue ſie in erſter Linie für
ſich ſelbſt.

Zum Schluſſe ſeiner Rede, die im Geiſte Franks ge
weſen wäre, habe Geck zu entſchloſſenem und
opferbereitem Durchhalten aufgefordert.

Was der geweſene ſilberne Sonntag der Geſchäftswelt
nicht gebracht hat,

muß der goldene Sonntag bringen.

Wir empfehlen deshalb den Herren Geſchäfts
leuten, die eine gute Einnahme erzielen wollen,
eine umfangreiche Jnſertion in unſerer nächſten
Sonntagsausgabe. Wir richten gleichzeitig an
unſere geſchätzten Jnſerenten die Bitte, die
Aufgabe von Jnſeraten früher als ſonſt zu
veranlaſſen, damit wir für einen geſchmack-
vollen Satz und vorteilhafte Plazierung Sorge

tragen können.

Geſchäftsſtelle der Halleſchen Seitung,
Landeszeitung für die Provinz Sachſen,

für Anhalt und Thüringen.

Hinſichtlich der Rückgabe unbeſtellbarer Feldpoſtſendungen
deren Empfänger vermißt oder tot ſind, beſteht bei der
ReichsPoſtverwaltung ſeit jeher die Beſtimmung, daß die Poſt
beſteller ſie den Abſendern in rückſichtsvoller Weiſe auszuhändigen
haben und daß, wenn der Abſender nicht in einem Poſtorte, ſon
dern auf dem Lande lebt, der Landbriefträger derartige Feldpoſt
ſendungen an die Ortsbehörde oder den Ortsgeiſtlichen ausliefern
ſoll, damit die Angehörigen auf dieſem Wege ſchonend vorbereitet
werden können. Verſchiedene ſeit Ausbruch des jetzigen Krieges
angeſtellte Verſuche haben ergeben, daß ſich dieſes letztere Ver
fahren auch in größeren Orten hat durchführen laſſen. Die
ReichsPoſtverwaltung hat deshalb die bisherigen Beſtimmungen
dahin erweitert, daß Feldpoſtſendungen, deren Empfänger tot oder
vermißt ſind, auch in Poſtorten ohne Mitwirkung des Poſt
beſtellperſonals den Abſendern in geeigneter Weiſe zurückgegeben
werden können. Das hierbei einzuſchlagende Verfahren ſoll den
örtlichen Verhältniſſen angepaßt, auch ſoll auf beſondere Wünſche
der Ortsbehörden und der Geiſtlichkeit, ſoweit ſie ſich mit den
ſonſtigen poſtaliſchen Vorſchriften vertragen, Rückſicht genommen
werden. Den Truppenteilen im Felde iſt im übrigen neuerdings
höheren Orts empfohlen worden, auf unbeſtellbaren Feldpoſt
ſendungen an Gefallene fortan, ſtatt des kurzen Vermerks „tot“
oder „gefallen“, die Faſſung anzuwenden „gefallen fürs Vater-
land“ oder „gefallen auf dem Felde der Ehre“. (W. T. B.)

e

Kriegs-HKllerlei.
Das Opiumlaſter in der franzöſiſchen Marine.

Wie der bekannte ungariſche Schriftſteller und Krie richterſtatter Franz Molnar im „Az Eſt“ ergählt, ha der
franzöſiſche Romanſchreiber Claude Farrièrn vor Ausbruch
des Krieges zu einem öſterreichiſchen Seeoffizier folgender
maßen über das Opiumlaſter in der franzöſiſchen Marine ge
äußert; „Jch kann nur auf meinem Schiffe arbeiten. Und das
hat ſeinen beſonderen Grund. Jch vermag ohne Opium
keine Zeile niederzuſchreiben. Und überall auf der ganzen
Welt würde man mich im Opiumrauchen ſtövren, überall würde
man ſich daran ſtoßen, nur hier auf dem Schiff fühlt ſich der
Menſch in Sicherheit. Jch verſchließe mich in mein Zimmer,
ſtopfe meine Opiumpfeifen, mein Schiff fährt auf ho See,
weit von aller Welt in dieſem Taumel ſchreibe ich meine
Romane. Die meiſten franzöſiſchen Marine

offiziere ſind leidenſchaftliche HOpiumraucher.
Wir verbringen den größten Teil unſeres Lebens in den aſiati
ſchen Kolonien in der Atmoſphäre von Japan und Ching, von
dorther kommt dieſe merkwürdige Leidenſchaft mit uns.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Aus dem Büro des Stadttheaters wird uns geſchrieben:

Morgen Donnerstag abend 8 Uhr wird der Schlager „Fg mmer
feſte druff!“ nochmals zur Aufführung gelangen, um einem
von vielen Seiten geäußerten Wunſche nachzukommen, während
Freitag „Tiefland“ erneut zur Darſtellung gelangt. Der
große Erfolg, den die Erſtaufführung von „Tiefland“ fand und
der ſtarke Wiederhall in der Preſſe läßt dieſe Wiederholung als
gegeben erſcheinen, zumal Erna Fiebiger als Marta, Rupert Gogl
als Pedro und Viktor Erik van Horſt als Sebaſtiand in geſang-
licher und darſtelleriſcher Beziehung für ihre Aufgaben beſonders
geeignet erſcheinen, ſo daß der rauſchende Beifall, der ſie immer
wieder vor die Rampe rief, als durchaus gerechtfertigt angeſehen
werden muß. Am Sonnabend wird eine Doppelvorſtellung ſtatt-
finden und zwar werden Humperdincks Spieloper „Die Marke-
tenderin“ und Mascagnis „Cavalleria ruſticana“ zu-
gleich zur Aufführung kommen, während am Nachmittag 316 Uhr
das Weihnachtsmärchen „Aſchenbrödel“ wiederholt wird. das
bei den bisherigen eſſen jedes Mal lauten Jubel der
großen und kleinen Beſucher hervorrief.

„Polenblut“ die Weihnachtsoperette des Stadttheaters.
Die Theaterleitung konnte wohl für ihre diesjährige Weihnachts
operette keine beſſere Wahl treffen, als Nedbals „Polenblut“,
das in Berlin einen ungeheuren Erfolg hatte, der nicht nur
die Kaſſe betraf, ſondern auch in jeder Hinſicht als ein künſt-
leriſcher Erfolg anzuſprechen iſt. Nedbal gehört wohl zu unſeren
bekannteſten jüngeren Muſikern und lenkte erſt jüngſt wiedes
durch ſeine Bühnenmuſik zur Aufführung der „Hermannſchlacht“
am Wiener Burgtheater im hohen Maße die Aufmerkſamkeit
auf ſich. Der künſtleriſche Wert der Muſik zu „Polenblut“ liegt
vor allen Dingen darin, daß ſie eine wirklich bodenſtändige
Muſik iſt, die bei aller Leichtflüſſigkeit die polniſche Unwelt
treffend zeichnet. Das gilt beſonders auch von den hinreißend
geſchriebenen Tänzen. Die Aufführung der Operette verſpricht
nach den Vorbereitungen, die das Stadttheater für ſie trifft,
eine beſonders gute zu werden, jedenfalls wird ſie in einer glän-
zenden Ausſtattung herauskommen unter Einſetzung aller Mittel
des Theaters in bezug auf die darſtelleriſche, muſikaliſche und
choreographiſche Wiedergabe. Die muſikaliſche Leitung liegt in
den Händen von Kapellmeiſter Fritz Volkmann. Diter OQOin-
ſtudierung erfolgt durch Karl Stahlberg, während die Haupt-
partien in den Händen von Bernhard Bötel, Alice von Boer,
Kurt Klotz und Karl Kruthoffer liegen.

Bernhard Bötel, der lyriſche Tenor unſeres Stadttheaters,
wurde für die kommende Spielzeit an die Charlottenburger Oper
verpflichtet.

Der erſte weibliche Doktor der Staatswiſſenſchaften. Jn
Jena erwarb ſich als Schülerin von Geh. Rat Pierſtorff Fräu-
lein Ernag Reimann- Berlin als erſte Dame den Doktorhut
der Staatswiſſenſchaften. Das Thema ihrer Arbeit behandelte
„Die Frau als Angeſtellte im Handelsgewerbe“.

Der Zentralausſchuß der Geſellſchaft für Verbreitung von
Volksbildung hielt am 12. d. Mts. unter dem Vorſitz des Prin-
zen Heinrich zu Schönaich-Carolath im Reichstage
eine Sitzung ab. Jn der Sitzung wurde über die Kriegs-
arbeit der Geſellſchaft eingehend Bericht erſtattet. Die Göſell-
ſchaft hat ſich an der Verſorgung der Lazarette und der Etappen-
und Truppenlager mit Büchereien und Zeitſchriften, ſoweit
es ihre eigenen Mittel und die ihr zur Verfügung geſtellten
Büchergaben und Barmittel geſtatteten, beteiligt. Bis Anfang
Dezember wurden 43 980 Bücher und 41 080 Bände und Hefte
von Zeitſchriften, zu gut ausgewählten Büchereien zuſammen-
geſtellt, verſandt. Eine große Anzahl von Büchern wurde aber
auch an kleinere Truppenteile abgegeben und einzelnen Kriegern
zur Weitergabe an ihre Kameraden überlaſſen. Die Veranſtal-
tung von vater ländiſchen Vortragsabenden iſt von
der Geſellſchaft in allen Teilen des Reiches angeregt worden, und
wird durch Ausſendung von Vortragenden und Lieferung von
Lichtbilderreihen und Vorträgen, die die Kriegsereigniſſe behan-
deln, fortgeſetzt unterſtützt. Jn Berlin veranſtaltete die Geſell-
ſchaft ſelbſt ſeit Beginn des Krieges 70 vaterländiſche Vortrags-
abende, die von über 60 000 Perſonen beſucht waren. Es wurde
beſchloſſen, dieſe Arbeit in größerem Umfange fortzuſetzen und
die erforderlichen Mittel werden zur Verfügung geſtellt.

Sportnachrichten.
Der ſchwediſche Rittmeiſter Graf Hamilton, einer der

hervorragendſten Renn- und Turnierreiter, hat ſich in Deutſch-
land naturaliſieren laſſen und iſt in gleicher Dienſtſtellung bei
dem Leib-Küraſſier- Regiment „Großer Kurfürſt“ Nr. 1 in Bres-
lau eingetreten.

Landwirtſchaftliches.
Maul und Klauenſeuche.

Das Kaiſerliche Geſundheitsamt teilt mit: Der Ausbruch
der Maul und Klauenſeuche iſt gemeldet vom Viehhofe zu
Zwickau am 14. Dezember und vom Schlachtviehhofe zu
Dresden am 14. Dezember. Der Ausbruch und das Er-
löſchen der Maul und Klauenſeuche iſt gemeldet vom Schlacht
viehhofe zu Leipzig am 14. Dezember.

m

Veranutwortlich:
für Politik und Vermiſchtes: M. Ebeling; für Oertliches, Ge
richtsſaal, Kunſt und Kongreſſe: H. Mieſchner; für Provinz,
Handel, Feuilleton und Allgemeines: G. P. Kohlmann; für den
Angzeigenteil: K. Steinhauf.

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht
perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
zu richten.

Otto Kummer,S Arullheehänt Heiner CGenſer und Glasnätter kaennren.

e fepnon vens Naoderne Zimmeruhren.

n TeeTeppiche, Gardinen in jeder Irt.
Tisch- und Diwan-Decken,

BRUMNO FREVTAG J Leipzigerstrasse 109.

Reisedecken, Schlafdecken, Steppdecken, Bettdecken,
Wagendecken, Felle, fertige Kissen.
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Halle an der Saale,
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für Haus gebranen und für don Erwerb

die praktischsten und zeitgemässesten Welhneehtegesehente
Erleichterte Zahlungsbedingungen.Singer Go. MHähmaschinen Act. es.

Halle (Saale) Geiststr. 47.Leipzigerstr. 23.

Autogene
Schweiss-Anlagen

Original-Fahrikat Messer.
Amtlich geprüft und genehmigt.

Grosses Lager in Schweissbrennern, Schlänchen und allenander. Zubehörteil. Schweiss materialien u. Schweisspulver für alle Metalle.

F. Messerbrenner ersparen 30 Proz. Sauerstoff.
beonhardt Schlesinger, Halle a.

3

Elektrische

Taschenlampen
mit Garantie-Dauerbatterie

von 1.10 MK. an.

Für unſere Krieger.
armen 1.00 u. 1.45,

tzenfelle v. v an,24 binden 1.25,

div. Feldpoſtbriefe in brauch-
barer Füllung.

Schwanen-Drogerie,

Militärgewehr, nach den Schiehvorichriften des deutſchen Heeres.

lſſelſfelſſfelſſel crſfceracſclſcalſcalſcalſalſcalſcalſcalſcalſcalſtb Aug' und hang lürs Vaterland.
Ein alter Schützenſpruch jetzt geht er uns alle an, denn die Zeit, in

der wir leben, drängt dazu. Was einſt vor hundert ahren die Söhne der
Tiroler Berge konnten, was vor zehn Jahren bei den Buren Knabe, Jüngling
und Mann ihr Leben lang geübt hatten und jetzt wieder geübt haben, daß
wollen wir, wir Nichtſoldaten des deutſchen Volkes, jetzt auch lernen: das
uralte Handwerk des wehbrhaften Mannes, den ämgang mit der Waffe
und zwar mit der, die uns unſere Zeit, unſere Cage gebietet, mit dem

ancher
von uns Hapeimgebiiebene wird das militäriſche Schießen noch lernen müſſen,
mancher wird es gern lernen wollen im Hinblick auf ſeinen baldigen Eintritt
ins Heer. Zögern wir nicht, es gleich zu lernen. Wir werden dem Vater-
lande wertvoller, wenn wir beim Eintritt ins Heer ein ſchietzgeübtes Auge, eine
gewebrgewöhnte Hand beſitzen, und uns beides nicht erſt in der Rekrutenzeit
aneignen müſſen. Unſerer Heeresleitung ſo in die Hand zu arbeiten, dem Vater
a nen Fluß Kräfte zuzuführen, die ſonſt roſten, dieſen Haupt2zweck
hat ſich der

„Bunck für freiwilligen Vaterlandsclienſt““
geſetzt, gegründet ſchon vor Kriegsbeginn in Berlin und dort mit Hunderten
von Mitgliedern in Blüte ſtehend. Auch in unſerer Stadt iſt eine Ortsgruppe
dieſes Bundes im Entſtehen begriffen. Männer aller Stände haben ſich 2u-
ſammengetan, um auch in Halle Jedermann vom vollendeten 17. Lebensjahre
an mit dem Gebrauch der Waffe vertraut zu machen. Deshalb kommt und übt
Aug' und Hand fürs Vaterland. Die hieſigen Schützengeſellſchaften haben bereit
willigſt ihre Schießſtände zur Verfügung geſtellt. Sachkundige Inſtruktoren, ehem.
Angehörige des heeres, haben die Anleſtung übernommen. Tages- u. Stundenyſav
wird aufgeſtellt werden, ein Jeder kann ſich die ihm zum (leben paſſende Zeit
wählen. Waffen und Schießbedarf ſtehen zur Verfügung. Das „Halleſche
Schützenkorps““ des Bundes für freiwilligen Vaterlandsdienſt will unſeren
Feinden an ſeinem Teil zeigen, daß wir noch lange nicht am Ende unſerer Waffen-
kraft angelangt ſind. Sie miſß nun geübt und bereitgeſtellt werden. Darum
kommt und helft. Ihr werdet gebraucht wer weiß wie bald
Brehmer, Kaufmann und Stadtverordneter. v. Bröcker, Paſtor a. d. Pauluskirche.Bunge, Prof. Dr. med., Hugenarzt. Dewerzeny, Zeichen- und urnſehrer a. d. Catina.
Dommeratzhy, maiermeiſter. Srler, Revierförſter, Nietleben. Siſenſchmidt, Zimmer-
meiſter. Suilner, Vorſitzender des Provinzialvereins ehemaliger r und Schützen.
Fries, Geb. Reg.-Rat, Direktor der Franckeſchen Stiftungen. Geneſt, Gymnaſialprofeſſor,derz. Ceiter des aateymgaſms C. Georg, Kaufmann, hauptmann der Neumarkt
Schützengeſellſchaft Gretler, Stadtrat, Fabrikbeſitzer. O. Grothe, Maurermeiſter.
Prof. Dr. Gutzmer, Geb. Reg -Rat, Rektor der vereinigten Friedrichs- Univerſität Hallg-
Wittenberg. habe, Oberlehbrer a. d. Oberrealſchule der Franckeſchen Stiftungen, Ceutn. d.
Dr. fampel, Direktor der Oberrealſchule der Franckeſchen Stiftungen. Dr. hanf, Direktor
des Städt. Reform-Realgymnaſiums. C. Hoffmann, n des Hall. Schützenbundes,
F. Iſchner, Tiſchlermeſſter. Knoblauch, Pfarrer a. d. Marienkirche. Dr. R. hehmann,
Königl. Geh. Kommerzienrat. Dr. jur. hembſer, Juſtizrat, Stadtverordnetenvorſteher.
W. S. hewin, Kaufmann. Dr. NMeyer, Geh. Ober Reg.-Rat, Kurator der verein. Friedrichs-
Univerſität halle-Wittenberg.. P. Mitſching, Hauptm. u. Vorl. der Giebſchenſt. Schützengilde.
Pelka, Turn u. Zeichenlehrer a. d. Oberrealſchule der Franckeſchen Stiftungen. H. Pfautſeh,
Stadtverordneter. Dr. Regel, Profeſſor a. d. Oberrealſchule der Franckeſchen Stiftungen.
Riediger, Schloſſermeiſter, Stadtverordneter. Dr. Rive, Oberbürgermeiſter. Dr. Schulze,
Augenarzt. G. Uber, Kaufmann, Stadtrat. Wienbeck, Oberlehbrer a. d. Ohberrealſchuleder Franckeſchen Stiftungen. Vuttke, Eiſenbahnoberſekretär- [7528

Freunde und Gönner der Sache werden eingeladen, ſich am Donnerstag, den
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ſfeaſeſteſe

e

C. F. Ritter,
Halle (Saale), Leipzigerstraße 90.

Mitglied des Rabatt Spar- Vereins. (7532

Praktiſche Weihnachts-Geſchenke:
Gardinen Stores Dekorationen,

eigene Aufertigung. (6485
r Kiſſen in verſchiedenen Füllungen.
H. Jaeneceke, Dekorateur,

22 4. Fernruf 4831.

s e l b tpetort ist. aus a Materie

Konfitüren Schokoladen
Konchitorei G. 2orn.

Nraſtſe u. Steiger, Fostetr 9710

Juwelen G olä Silber [6223

str ofLang
x Roggen Flegeldrusch oder ausgeſchütteltes
Maschinenlangstroh in Waggons oder großen Fuhren

kauft [6478Max Krug, Talamtſtraße 5.

Gine ſchöne zweiſarbige Poftlurte

hat Herr Richard Doepke in Dieskau bei Halle
herausgegeben. Dieſe ſinnigen Feldpoſtkarten
eignen ſich vorzüglich als Geſchenk und Bei-
gabe zu Weihnachtsſendungen für unſere
Krieger und ſind zum Preiſe von 50 Pfg. das
Dutzend vom Herausgeber und in der Geſchäfts
ſtelle der Halleſchen Zeitung, Leipzigerſtr. 61/62,
zu haben. Den Reinertrag hat. der Heraus-
geber für das Rote Kreuz beſtimmt.

Le tr 7542ipzigerſtraße. e r. üpr a im e Ross“, Leipziger Str., zur Gründung eines
alleſchen Schützenkorps zulammenzufinden.W h chule, Anmeldungen zum Sintritt ſofort od. ſpäteltens bis 1. Jan. 1915 an

in des nahen Kukſus Herrn I. b. heiſe, Zigarren- u. Tabakhandlung, händelſtr. 38,n n Januar. Vnmeidengen öberlehrer GWienöeck, Franckepiatz Padagogium (Sprechſtunde /22 Uhr. a

en ee Se h c e e d S e e D Für oe e Militär5 Ber nanstnielle e aHer Finanzmann
e er Kaufmann

sie alle interessieren sich für yorgänge imrheinitsch westfalischen n aastriegebiet.
S

Da über alſe Vorkommniest rasch, z yerlässrg e
und erschöpfend barichtende Organ ist die

im 176. Jahrgang stehende streng nationale
Wild le (egffälloche Zeitung
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Essen Ruhr.

Der handelsteil m
Der Hachrichtenteil

Hallesche Kochschule mit Pensionat, Harz 50, frauss ehe Privatschute

Das Feuilleton
sie alle befriedigen den verwöhntesten Leser.

Man abonniere bei der Post zum Sezugspreise von
4.75 Mark vierteljährlich ausschließ lich Bestellgeld.

für die neunmal gespaltene Kolonelzeile (30 mm breit) 30 Pfg.
für die viermal gespaltene Reklamezeile (o1 mm breit) 120 D.

Rabatt nach Tarif
Anzeigenpreis

starke graue
reinseidene gestricktoe
r Socken

Paar 6.50.
H. Schnee Nachf.,
Halle (Saale), Er. Steinstr. zu.

e

Moderne,“
richtig sitzende

LAugeongläser
verschiedener Konstruktion.

Otto Unbekannt

Gr. Ulrichstrasse 1 a.

Beſte feldgraue und
dunkelbraune

Gamaſſchen,
Ruckſächke,
Wäſcheſäcke,
Tabaksbeutel,
Ueberſchnallkoppel,
Brotbeutel,
Wolldecken,
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Freunde und Leſer

Holleſhen 24 Zeitung

Landeszeitung für die Provinz Sachſen,
für Anhalt und Thüringen.

In der jetzigen großen, gewaltigen Feit ſchlägt
Deutſchlands und der Welt Schickſalsſtunde Die
ungeheure Lebenskraft unſeres deutſchen Volkes iſt
erwacht, hat ſich befreit von allen Schlacken gräm
licher Jntereſſenpolitik und zerfahrener Denkungsart
und wirkt nun auf dem Boden nationaler Betätigung
auf den Schlachtfeldern im Weſten und Oſten, wie
daheim in emſigem Liebesſchaffen Wunder der Größe
und Erhabenheit. In ſolcher außerordentlichen Feit,
die die Halleſche Zeitung durch ihre Förderung einer

bodöenſtändigen Politik,
durch ihre ſtetige Betonung einer

ſtarken Rüſtung des Reiches zu Lanö u. Meer

an ihrem beſcheidenen Teil mit vorbereiten half,
iſt der

Bezug der Halleſchen Feitung

eine zwingenöe Notwenoötgkeit,

denn ſie berichtet in der denkbar aus-
führlichſten und zuverläſſigſten Weiſe
über den

Verlauf des ſurchtbarſten Völkerringen-,

das die Welt je geſehen hat, und bildet ſomit für
immer die verläßlichſte Quelle für die Geſchichte
und das Verſtehen unſerer Zeit. Die Halleſche
Feitung wird auch in aller Zukunft dafür ein-
treten, daß der Boden erhalten bleibt, aus dem
unſere Volkskraft erſprießt und ſie hofft dabei auf
die Förderung und Unterſtützung ihrer Freunde
und Leſer.

Die Halleſche Zeitung wird auch fürder
alle Kräfte einſetzen

für Kaiſer unö Reich,

für des Vaterlandes Herrlichkeit!

Probenummern werden überall hin bereit-
willigſt und koſtenlos durch den mitunterzeichneten
Verlag abgegeben.

Halle a. d. S., im Dezember 1914.

Verlag und Redaktion der Halleſchen Zeitung

Landeszeitung für die Provinz Sachſen,
für Anhalt und Thüringen.

Aus Halle und Umgebung.
Halle den 16. Dezember.

Das Eiſerne Kreuz.
Das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe wurde verliehen dem Haupt

nann Wohtaſch im Magdeburgiſchen Füſilier- Regiment
Nr. 86, ſowie dem Oberleutnant und Adjutanten im ſelben
Regiment Pinckvoß. Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe erhielten
Gardelandwehrmann Kaufmann Miſchur und Johannes
Engler beim Generalſtabe des 4. Armeekorps, Sohn des
Schuhmachers Engler, beide aus Halle.

Leutnant d. Reſ. Rechtsanwalt Dr. Paul Aßmann, ein
Hallenſer Kind, iſt auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatz mit dem
Eiſernen Kreuz ausgezeichnet worden. Er iſt der Sohn des ver
ſtorbenen Stadtverordneten Richard Aßmann.

Bitte um Kriegshunde.
Das Feld-Jnfanterie-Bataillon Nr. 22 im

Halle (Geſchäftszimmer, Magdeburger Str. 5, Wintergarten),
das in Kürze ins Feld rückt, bittet um Ueberlaſſung von ge
eigneten Kriegshunden.

Kriegsſammlung der Paſt- und Telegraphenbeamten.
Der Bezirksausſchuß für die Kriegs ſammlung

der Angehörigen der Reichs-Poſt- und Tele-
graphenverwaltun im Ober-Poſtdirekt ions-bezirk Halle (Saale) hat aus dem Ertrage ſeiner Sammlung
aus dem Dezember folgenden Vereinen uſw. Barzuwendungen
oder Mittel zum Ankauf von Liebesgaben und Wolle überwieſen:
ZentralDepot für Liebesgaben in Berlin 1000 Mk., Liebesgaben
für die im Felde ſtehenden Poſtunterbeamten und Telegraphen-
arbeiter 440 Mk., ſowie für die Vereinslazarettzüge O 1 und

I. Beilage zu Vr. 589 der Halleſchen Feitung 17. Dezember 1914.

CLandeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.
V 1 in Halle (S.) 400 Mk., für die Grenz-Regimenter und Alt-
deutſchen in ElſaßLothringen 150 Mk., Verein gegen Armennot
und Bettelei in Halle zur Unterſtützung der durch den Krieg
erwerblos gewordenen Bürger und Bürgerinnen 500 Mk., zu dem
gleichen Zweck der Kriegshilfe des Deutſchen Kartells in Halle
200 Mk., dem Vaterländiſchen Frauenverein in Könnern (S.)
50 Mk., dem Städtiſchen Wohlfahrtsamt in Naumburg (S.) 150
Mk., dem Mobilmachungsausſchuß in Eisleben 150 Mk., dem
Frauenverein in Artern 150 Mk., dem Frauenverein in Erms-
leben 40 Mk. und der Vereinigung für die Pflege der weiblichen
Jugend in Schkeuditz 100 Mk., dem Nationalen Frauendienſt in
Halle 400 Mk., dem Frauenverein zur Armen und Krankenpflege
in Halle 200 Mk., zum Ankauf von Wolle den Beamtinnen des
Telegraphenamts in Hallz 100 Mk., den Beamtinnen der Poſt-
ämter in Naumburg (S. und Wittenberg (Bz. Halle) je 50 Mk.
ſowie dem Pfarrer Müller in Nauendorf (Saalkr.) 50 Mk., den
Ehefrauen von drei im Felde ſtehenden Poſtillionen je eine Unter
ſtützung von 15 Mk. Die Geſamtſumme der bisher bewilligten
Zuwendungen beträgt 15 140 Mk. Die Sammlung wird all
monatlich fortgeſetzt.

Die Genoſſenſchaft freiwilliger Krankenpfleger im Kriege
iſt unter den verſchiedenen Organiſationen vom Roten Kreuz
vielleicht die am wenigſten bekannte; ſie tritt wenig in die
Oeffentlichkeit; ſie ſammelt kein Geld, veranſtaltet keine Kon-
zerte oder Theateraufführungen, nicht einmal öffentliche Vor-
träge; ſie arbeitet im Stillen, aber um ſo tüchtiger. Jhre Mit-
glieder gehen meiſt ohne Uniform; im innern Dienſt tragen ſie
den einfachen Kittel der Krankenwärter. Aber es ſind Paſtoren
und Profeſſoren, Kaufleute und Studenten darunter, die ſich frei
willig der Krankenpflege widmen. Jm Frieden ſind ſie aus-
gebildet für den Krieg; aber die Genoſſenſchaft erwartet von
ihnen, auch im Frieden das Erlernte bei Unglücksfällen im Sinne
von Samariterdienſten anzuwenden. Jetzt im Krieg entfalten
ſie teilweiſe aufopfernd ihre ganze Kraft in oft ſchwerer und nicht
immer dankbarer Arbeit.

Es ſoll Orte im Deutſchen Reich geben, wo man von dieſer
Genoſſenſchaft nichts weiß, Halle gehört nicht dazu. Der hieſige
Kreisverband hat im Frieden und im Krieg ſein redlich Teil
getan: zählte die Genoſſenſchaft im Ganzen etwa 8000 Mitglieder,
zu denen ſeit Kriegsbeginn gegen 2000 neuausgebildete hinzu
traten, ſo hat Halle ſeinen Beſtand von über 180 Mitgliedern um
121 vermehrt. Das bedeutet in jedem Falle vier Wochen theore-
tiſchen Unterricht, den früher Profeſſor Stiede, jetzt ſeit
Auguſt die Herren Prof. Dr. Beneke, v. Hippel, Jgers-
heimer, Dr. Juſti, Dr. Strauch und Prof. Dr. Winter
nitz erteilt haben; dazu vier Wochen praktiſcher Ausbildung am
Krankenbett, wozu außer den Univerſitätskliniken jetzt noch Berg-
mannstroſt, Diakoniſſenhaus, Eliſabethkrankenhaus und Heilan-
ſtalt Weidenplan zur Verfügung ſtanden. Aerzte und Schweſtern
haben mit dieſer Ausbildung viel Arbeit gehabt, aber auch tüch-
tige Helfer herangebildet.

So hat die Genoſſenſchaft allen an ſie geſtellten Anforderungen
genügen können: in vier Trupps ſind bisher 35 freiwillige Pfleger
von hier in die Etappe hinausgezogen: ſie wirken in den großen
Lazaretten in Donai und Lüttich. Jn unſern beiden Lazarett-
zügen iſt die Hälfte des Pflegerperſonals von der Genoſſenſchaft,
die andere Hälfte von den Sanitätskolonnen geſtellt. Und weitere
38 Pfleger wirken hier in den verſchiedenen Lazaretten. Draußen
in der Etappe erhalten auch die freiwilligen Krankenpfleger
Soldatenlöhnung, wie ſie denn unter militäriſcher Kontrolle
ſtehen. Hier in Halle ſelbſt arbeiten die meiſten ganz unentgelt-
lich; ja, ſie müſſen noch die Fahrkoſten tragen, da die beiden
Straßenbahnen Freifahrtſcheine zu geben abgelehnt haben!

Anfangs war der Andrang ſehr groß: aber die Zahlen ſind
raſch kleiner geworden: eingezogen! unabkömmlich! Und doch
gibt es gewiß noch manche, die ſich gerne dieſem Dienſt widmen
würden:, wenn ſie nur darum wüßten. Am 5. Januar ſoll noch
ein theoretiſcher Lehrgang der vierte und voraus-
ſichtlich der letzte beginnen. Wer militäriſch dienſtfrei oder
landſturmpflichtig iſt, wer dabei körperlich leiſtungsfähig und zu
jeder Arbeit willig iſt, wer ein Herz hat für die Verwundeten, der
ſollte ſich in den Dienſt dieſer Sache ſtellen. Anmeldungen
werden in der Mediziniſchen Klinik von 11-12 Uhr
entgegengenommen. Die Kurſe ſind unentgeltlich.

Das Reiſegepäck feindlicher Ausländer wird beſchlagnahmt.
Jm Gebiete des Deutſchen Reiches befinden ſich in Verwah-

rung von Spediteuren, von Gaſthöfen und Fremdenpenſionen noch
größere Mengen von Reiſegepäck, das bei Kriegsausbruch Ange
hörige feindlicher Staaten auf der Heimreiſe nicht mehr mit ſich
führen konnten. Dieſes Gepäck wird mit Beſchlag belegt. Den
Spediteuren, den Jnhabern von Gaſthöfen und Fremdenpenſionen
wird auferlegt, etwa in ihrer Verwahrung befindliche Gepäckſtücke
anzuhalten und bei den Polizeirevieren anzumelden.

Eine Liebesgabe beſonderer Art
ſandte, wie uns mitgeteilt wird, das Bakteriologiſche
Laboratorium „Ratin“ in Berlin an das Beſatzungs-
Bataillon in St. Quentin. Das Bataillon hatte bei dem Bakterio-
logiſchen Inſtitut der hieſigen Landwirtſchaftskammer zur Be
ſeitigung der zahlreichen Ratten um ein geeignetes Vertilgungs-
mittel in Form einer Liebesgabe gebeten. Das genannte Jnſtitut
hat das Geſuch befürwortend an die Berliner Firma weiter-
gegeben, die der Anregung gern nachgekommen iſt und ſofort ein
ſah Waet Paket mit Ratinpräparaten nach St. Quentin abge

an
Wir wollen hoffen, daß das Ratin die franzöſiſchen Ratten

bald zur Ruhe bringen wird!

Die Steuererklärung der Kriegsteilnehmer.
Der diesmaligen Abgabe der Steuererklärung iſt die Ab-

weſenheit zahlreicher Steuerpflichtiger ſehr hinderlich. Jndeſſen
beſtimmt S 30 des preußiſchen Einkommenſteuergeſetzes, daß für
Perſonen, die durch Abweſenheit oder andere Umſtände verhindert
ſind, die Steuererklärung ſelbſt abzugeben, die Steuererklärung
durch Bevollmächtigte abgegeben werden kann. Dieſe haben ihren
Auftrag zwar nur auf Erfordern nachzuweiſen, immerhin
empfiehlt ſich für Angehörige von Kriegsteilnehmern die vorſichts-
weiſe Einholung einer ſolchen Vollmacht. Letztere iſt übrigens von
einer Stempelſteuer befreit.

Die Kriegsfürſorge in Halle.
Das Halleſche Gewerkſchaftskartell iſt mit den

neuen Sätzen der Unterſtützung für die Familien der Kriegsteil-

Die Unterſtützung der Familien der Kriegsteilnehmer wird
am beſten durchgeführt durch möglichſt einheitliche und feſtſtehende
Unterſtützungsſätze, die dem perſönlichen Belieben der einzelnen
Organe der Armenpflege Grenzen ſetzen. Leider werden die von
der Kriegsunterſtützungskommiſſion in Halle feſtgeſetzten „Normal-
ſätze“ nicht in allen gleichgelagerten Fällen, ſondern als Höchſt
ſätze in beſonderen Ausnahmefällen gewährt. Das iſt eine er
hebliche Verſchlechterung gegenüber dem ſeitherigen
Zuſtand der die Erhöhung der ſtaatlichen Mindeſtſätze um 200
Prozent zuließ. Dieſe Höhe ſtellen die jetzigen Sätze nicht dar.
Weiter gibt auch dieſe Handhabung wiederum der Willkür der ein-
zelnen Armenpfleger Gelegenheit und erzeugt ſo abermals Er
bitterung und Verärgerung unter den Unterſtützten. Die wirt-
ſchaftliche Lage der zu unterſtützenden Familien iſt auch, von Aus

nahmefällen abgeſehen, gleich. Einer Frau, die eine Anzahl
Kinder zu verſorgen hat, kann die Verrichtung regelmäßiger
Arbeit nicht zugemutet werden, ſo daß dieſe ſchon aus dieſem
Grunde die ſogenannten Normalſätze erhalten müßte. Für die
anderen Frauen iſt, wie auch die Statiſtik zeigt, geeignete, ihren
ſeitherigen Lebensgewohnheiten entſprechende Veſchäftigung nur
in ganz geringem Umfange vorhanden. Zudem ſind die ſoge-
nannten Normalſätze ſchon ſo niedrig, daß ſie bei der herrſchenden
Teuerung ohne Gefahr für Leben und Geſundheit der Unter-
ſtützten nicht noch weiter herabgedrückt werden können. Das Ge-
werkſchaftskartell bittet daher, die Normalſätze auch in allen
Fällen wirklich zu gewähren.

Weihnachtspoſtverkehr in Halle.
1. Schalterdienſt. Am Sonntag, den 20. De

zember werden die Paket-Annahme- und Ausgabeſchalter
bei den Poſtämtern 1 (Große Steinſtraße 72) und 2 (Thielen-
ſtraße 2a) hier ſowie bei dem Poſtamt in HalleTrotha von
8—-9 vorm., 11 vorm. bis 1 nachm. und 4—-7 nachm. offen ge-
halten. Ferner iſt bei den Poſtämtern 1 und 2 je ein Schalter
der Briefausgabe zur Ausgabe von Paketkarten an Abholer ge-
öffnet. Bei den Zweigpoſtanſtalten 3, 4, 5, 6 und 7 findet von
11 vorm. bis 1 nachm. und 4-7 nachm. Annahme und bei der
Poſtagentur in Cröllwitz von 8——-9 vorm., 1124 vorm. bis 1 nach-
mittags und 5--7 nachm. Annahme und Ausgabe von Paketen
ſtatt. Jm übrigen iſt der Schalterdienſt bei den Poſtanſtalten
wie an Sonntagen beſchränkt.

Am 1. Weihnachtsfeiertag (25. Dezember) ſind bei
den Poſtämtern 1, 2 und HalleTrotha die Paketausgabeſchalter
ſowie je ein Schalter der Briefausgabe zur Verabfolgung der
Paketkarten an Abholer von 8—-9 vorm. und von 11 vorm. bis
1 nachm. geöffnet. Jm übrigen iſt der Schalterdienſt wie an
Sonntagen beſchränkt. Am 2. Weihnachtsfeiertag iſt
der geſamte Schalterdienſt wie an Sonntagen beſchränkt.

2. Beſtelldienſt. Die Paketbeſtellung in Halle
wird am Sonntag, den 20. Dezember wie an Werktagen aus-
geführt. Außerdem findet je eine einmalige Paketbeſtellung
in HalleTrotha am 20. (Sonntag), 25. (Weihnachtsfeiertag) und
27. (Sonntag) Dezember ſowie in Halle am 25. und 27. De-
zember ſtatt. Am 25. Dezember findet in Halle und Halle-
Trotha eine einmalige Geldbeſtellung ſtatt. Am 2. Weih-
nachtsfeiertag und an den Sonntagen vor und nach den Feier-
tagen (20. und 27. Dezember) ruht die Geldbeſtellung.

Die Landbeſtellung wird am Sonntag, den 20. De
zember, wie an gewöhnlichen Sonntagen, jedoch mit Einſchluß
der Pakete, ausgeführt. Am 1. Weihnachtsfeiertag ruht die
Landbeſtellung gänzlich, während am 2. alle Sendungen (alſo
auch Wertbriefe, Poſtanweiſungen und Pakete) nach allen Land-
orten und Wohnſtätten einmal abgetragen werden. Am 27. De-
zember findet die Landbeſtellung wie gewöhnlich an Sonntagen
ſtatt.

Weitere beſondere Anordnungen über den Weihnachlspoſt
verkehr werden durch Schalteraushang bekannt gegeben.

Eingeſchoſſene Spiegelſcheiben. Große und berechtigte Be
ſchwerden gehen uns von einer Reihe Geſchäftsleuten und Laden-
inhabern zu, die wir hier zu dem Zwecke weiter geben, daß es
dadurch möglich iſt, des Täters endlich habhaft zu werden und
um ihn zur Anzeige zu bringen. Nachdem bereits vor etwa ſechs
bis acht Wochen in der Gegend der Albrechtſtraße eine Anzahl
großer Schaufenſterſcheiben nächtlicher Weiſe durch einen Teſching,
ſog. Katapult oder ähnliches Schleuderinſtrument zerſchoſſen wor-
den waren, ſind jetzt wieder in der Nacht zum Sonnabend etwa
in der Zeit von 12 Uhr nachts bis früh morgens nicht weniger
wie 5 große Spiegel-Schaufenſter, anſcheinend durch gleiche
Mittel, zerſchoſſen worden, und zwar gerade in unſeren beleb-
teſten Geſchäftsſtraßen, ſo z. B. in der Leipziger Straße Nr. 36,
im Hauſe des Herrn Otto Knoll, 2 große Schaufenſterſcheiben,
ſowie im Hauſe des Herrn Förſter, Leipziger Straße Nr. 43,
1 große Schaufenſterſcheibe und bei der Firma L. Otto Schulz,
Magdeburger Straße Nr. 7, ebenfalls 2 große Schaufenſter
ſcheiben. Die Scheiben ſind von dem Täter anſcheinend aus ge
ringer Entfernung von etwa 10--20 Meter faſt ſämtlich in der
Mitte glatt durchſchoſſen. Es iſt vielleicht auch nicht ausgeſchloſſen,
was aber weniger wahrſcheinlich iſt, daß die Scheiben mit einem
ſpitzen Gegenſtand mit großer Kraft durchſchlagen worden ſind.
Die Scheiben, die zuſammen einen Wert von 12--1500 Mark
haben, ſind ſo gut wie unbrauchbar gemacht, da, wie bereits er-
wähnt, die Schüſſe faſt in der Mitte der betreffenden Scheibe
hindurchgegangen ſind. Es iſt in unſerer jetzigen ernſten Kriegs
zeit um ſo bedauerlicher, daß derartige gemeingefährliche Men
ſchen ſolche Rohheiten verüben, die unſere Hausbeſitzer und Ge-
ſchäftsleute, die an ſich im allgemeinen ſchwer um ihr Beſtehen
zu kämpfen haben, ſchwer ſchädigen. Der Polizei iſt es bisher
leider noch nicht gelungen, die Täter zu ermitteln, es ſcheinen
aber immer dieſelben Perſonen zu ſein, denn bereits vor 126
bis 2 Jahren wurden in der Leipziger Straße in gleicher Weiſe
eine Anzahl Geſchäftsleute ſchwer geſchädigt. Auch damals konn
ten die Täter nicht ermittelt werden. Unſere Mitbürger werden
gebeten, ein wachſames Auge auch im allgemeinen zu haben. Eine
Belohnung iſt für diejenigen Perſonen ausgeſetzt, die ſachdien-
liche Angaben machen, die zur Ermittelung des Täters oder der
Täter führen.

In der Dürerbude auf dem Weihnachtsmarkt liegen auch
diesmal äußerſt preiswerte und treffliche Schriften aus. Bringt
dieſes Jahr ſelbſtverſtändlich mancherlei Einſchränkung mit ſich,

die kleinen Gaben für Jung und Alt ſollten nicht fehlen. Und zu
dieſen Gaben zählen in erſter Linie Buch und Bild. Die
Zeiten ſind oder ſollten vorüber ſein, wo man Freude an allerlei

lr. leihnachtz Iusstellung,
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unſchönem Kitſch empfand und verhältnismäßig viel Geld dafür
ausgab. Heute gibt es für ein Billiges ausgezeichnete Schriften
aus altbewährten und neuen Federn. Am Halleſchen Buchhandel
liegt es wahrhaftig nicht wenn ſich in deutſche Häuſer immer noch
ſo mancherlei Minderwertiges und Abſtoßendes in Schrift und
Bild einſchleicht. Wer die Schätze der Dürerbude ein wenig
muſtert, wird ſeine helle Freude daran haben. Jn dieſem Jahre
ſind die zahlreichen, viel begehrten Kriegsveröffentlichungen des
Preßverbandes dazu gekommen, der durch ſeine Plakate,
leider bisher und vor allem ſein Kriegskalender, ſo unge-wöhnlich billig bei ſtattlichem Umfang und geſchmackvoller Auf
machung, weithin bekannt geworden iſt. Kauft und leſt, das
ſollten alle Marktbeſucher beherzigen, die mit dem Erwerb der
Schriften und Bilder in der Dürerbude auch wertvolle erziehliche,
nationale Aufgaben unterſtützen.

Muſik im Lazarett. Am vergangenen Sonntag gab die
Kapelle des Café Zorn den verwundeten Kriegern im
Eliſabeth-Krankenhaus ein kleines Konzert. Die
Güntherſche Brauerei ſtiftete hierzu einige Hundert
Flaſchen Bier. Beide Liebesgaben haben unſere tapferen Krieger
ſichtlich erfreut.

Heydrichs Konſervatorium für Muſik und Theater. Um
irrtümlichen Annahmen zu begegnen, wird mitgeteilt, daß der
Opernabend in Koſtümen morgen, Donnerstag, abend 8 Uhr
im Konſervatorium ſtattfindet.

Die Weihnachtsfeier im „Mozartſaal“ am Donnerstag
(ſiehe Anzeige) verſpricht nicht nur in muſikaliſcher und äſtheti
ſcher Beziehung hohen Genuß, ſondern auch einen großen
künſtleriſchen durch die lebenden Bilder, die Herr Friedrich mit
feinem Geſchmack in geradezu vollendét ſchöner Wirkung ſtellt.
Er zeigt die verſchiedene Art, in welcher in dieſem ernſtenJahr das liebe Weihnachtsfeſt gefeiert wird. Nicht nur daheim,
ſondern auch im Felde und im Traum, im Märchen in ſechs
wunderbar ſchönen Bildern. Und Herr Paſtor Knoblauch, der
beliebte Redner, wird dem Herzen, auch dem traurigen, ſicher
wieder viel mitgeben, ſo daß ein in jeder Beziehung weicher
Abend bevorſteht. Das Jntereſſe für den Abend ſoll ſich auch
in der vegen Nachfrage nach Eintrittskarten zeigen und ſo iſt zu
hoffen, daß auch dem Zweck der Veranſtaltung reiche Mittel
zufließen, um auch bei den Verwundeten und ihren Familien,
für welche ſie beſtimmt iſt, Weihnachtsfreude, trotz allem Leid
hervorzurufen.

Ueb' Aug' und Hand fürs Vaterland! Jm Anzeigenteil
vorliegender Nummer iſt unter dieſer Ueberſchrift ein Aufruf ent
halten, nach welchem zur Gründung eines Halleſchen Schützenkorps
eingeladen wird. Die Gründung ſoll morgen, Donners. tag,
189 Uhr abends, im „Roten Roß“, Leipzigerſtraße, ſtattfinden.
Zweck des Halleſchen Schützenkorps iſt, Jedermann vom vollendeten

17. Lebensjahre an mit dem Gebrauch des deutſchen Militär-
gewehrs vertraut zu machen.

Eine praktiſche Reinigungsart für Wollſachen teilt eine
Leſerin mit: Man wäſcht naturgraue und braune, ſchwarze
und weiße Wollſachen in heißem Sodawaſſer, einmal rechts,
einmal links. Auf ein Paar Strümpfe etwa ein haſelnuß-
großes Stück Soda jedesmal, und ſpült die Sachen wiederum in
reinem, heißem Waſſer nach. Die Wolle bleibt weich, wär-
mend, locker und geht nicht ein. Die Sachen werden vollſtändig
vein und keimfrei. Man hat ſeine Freude nach dieſer Waſchart.

Selbſtzubereitende Weihnachts-Süßigkeiten. Jn mancher
Haushaltung pflegt man noch das Weihnachtskonfekt ſelbſt herzu
ſtellen, die Sache iſt auch keineswegs ſo ſchwierig oder umſtändlich,
wie ſie vielleicht auf den erſten Blick erſcheinen mag. So kann
man z. B. die allgemein beliebten, ſehr fein ſchmeckenden Schoko
ladennüſſe auf nachfolgend beſchriebene und einfache Weiſe leicht

ſelbſt herſtellen. Geſchälte Wallnüſſe werden fein gerieben, mit
dem gleichen Gewicht feinſten Puderzuckers vermengt und mit
etwas Arrak oder irgend einem feinen Likör (Maraskino, Roſe,
Vanille) zu einem Teig geknetet. Aus dieſem bildet man kleine
Muſcheln, die man mit einer Stricknadel in eine ſehr dickflüſſigeSchokoladenlöſung, am beſten aufgelöſte Kuvertüre, wie man ſie
in Zweiggeſchäften von Schokoladenfabriken zu kaufen bekommt,
taucht und zum Trocknen auf eine große flache Porzellanplatte
ſetzt. Die einzelnen Muſcheln dürfen ſich aber nicht gegenſeitig
berühren, da ſie ſonſt ankleben und durch das Loslöſen unanſehn-
lich würden. Noch ehe ſie trocken ſind, drückt man auf jede Muſchel
eine halbe, geſchälte und in dicken Zuckerſirup getauchte Wallnuß.
Die völlig getrockneten Schokoladennüſſe gibt man dann in kleine,
geſchälte, bunte oder weiße Papierhülſen. Jn gleicher Weiſe kann
man dieſe Schokoladennüſſe auch aus Haſelnüſſen herſtellen. Sie
ſind durchaus nicht koſtſpielig und erſetzen, ſowohl für die Naſch-
teller zum Weihnachtsfeſte, als für die Konfektſchalen bei Geſell-
ſchaften das teure Ladenkonfekt. Anſtatt Nüſſe kann man auch
kandierte Kirſchen als Verzierung verwenden, dann muß man
aber den Teig mit Sherrh brandh anfeuchten, welcher auch derFüllung den Kirſchgeſchmack verleiht.

Halleſche Tageschronik. Jn der Leipziger Straße fand
ein Zuſammenſtoß zwiſchen zwei Motorwagen der ſtädti-
ſchen Straßenbahn ſtatt, wobei ein Wagen ſtark beſchädigt
wurde und ein Fahrgaſt leichte Verletzungen erlitt. Der
Straßenbahnverkehr erlitt eine Unterbrechung von 20 Minuten.
Auch auf dem Marktplatze ſtießen zwei Motorwagen der ſtädti-
ſchen Straßenbahn zuſammen und erlitten Beſchädigungen.

Aus den Vereinen.
Der Gewerkſch. Verein erwerbender evangeliſcher Frauen und

Mädchen feiert am 20. Dezember abends .7 Uhr ſein Weihnachts-
feſt im Mozartſaal, Weidenplan 20. Die Kinder der Mitglieder
werden mit Erwachſenen ein Krippenſpiel unſeres heimiſchen
Tonſetzers Paul Hoffmann aufführen. Die Damen Frau Dr.
Keller, Frau Luiſe Wieſe und Frl. Nauendorf werden die Einzel-geſänge übernehmen. Herr Paſtor Knoblauch wird eine Anſprache
halten. Nach der Kaffeepauſe ſoll ein kleines luſtiges St. Nikolaus-
ſpiel den Abend beſchließen. Es ſind nicht nur unſere Mitglieder,
ſondern auch andere Frauen und Mädchen, die ſich auf ehrliche
Weiſe ihr Brot verdienen, herzlich eingeladen, damit ſie den Ver
ein, welcher mehr als alle andern ihnen an Vergünſtigungen bietet,
für einen ſehr geringen Beitrag, kennen lernen und beitreten.
Er gibt nicht nur Unterſtützung in Krankheit und Kriegsnot, ſon-
dern auch Sterbegeld und Heiratsgeld. Billige Ausbildungs-
möglichkeiten. Die Karten zum Sonntag müſſen im Büro,
Weidenplan 20, gelöſt ſein, Mitglieder 15 Pfg., Fremde 20 Pfg.
Abends iſt keine Kaſſe. Nur gegen Karte wird Einlaß gewährt.

Vereins-Anzeiger.
Vaterländiſcher Arbeiterverein. Die für den 19. r anbe

raumte Weihnachtsverloſung findet umſtändehalber nicht ſtatt.

Letzte Draht- und njproqy
Nachrichten.

Der Bericht des Großen Faupiquattiert,

Wieder 3000 Ruſſen gefangen.
Großes Hauptquartier, 16. Dezember (vorm.).

Jm Weſten verſuchte der Gegner erneut einen Vorſtoß über
Nieuport, der durch Feuer ſeiner Schiffe von See her
unterſtützt wurde. Das Feuer blieb gänzlich wirkungslos. Der
Angriff wurde abgewieſen. 450 Franzoſen wurden
zu Gefangenen gemacht.

Auf der übrigen Front iſt nur die Erſtürmung einer
vom Feinde ſeit vorgeſtern zähe gehaltenen Höhe weſtlich
Sennheim erwähnenswert.

Von der oſtpreußiſchen Grenze iſt nichts neues zu melden.
Jn Nordpolen verlaufen unſere Angriffsbewegungen

normal. Es wurden mehrere ſtarke Stützpunkte des
Feindes genommen und dabei etwa 3000 Gefan-
gene gemacht und vier Maſchinengewehre erbegtet.

Jn Südpolen gewinnen unſere dort im Verein mit
den Verbündeten kämpfenden Truppen Boden.

(W. T. B.) Oberſte Heeresleitrng
Die deutſche Bewegung gegen Calais.

London, 16. Dez. Nach Meldungen der „Times“ und
„Daily Mail“ hat ſeit mehreren Tagen eine neue Offenſiv
bewegung der Deutſchen gegen Calais begonnen. Ge-
ſchütze ſchwerſten Kalibers bombardieren unaufhörlich
Nienport und Umgebung. Eine Vorſtadt Nieuports, St.
Georges, ſteht in Flammen. Man erwartet, daß die
Deutſchen das Bombardement durch einen Angriff vom
Süden her unterſtützen werden, da es ihnen vor etwa einer
Woche gelang, einen Uebergang über den Yſer-
kanal, wenige Kilometer nördlich von Pervyſe zu erzielen.
Allerdings gleicht das Gelände zwiſchen Pervyſe und Rams-
capelle einem See. Die deutſche Jnfanterie wird es alſo nicht
leicht haben, vorwärts zu dringen. Starke deutſche
Truppenmaſſen ſtehen bei Middelkerke, und auf der
Strecke zwiſchen Middelkerke und St. Pierre Capelle ſteht Geſchütz
an Geſchütz. Die engliſche Preſſe hält es für ausgeſchloſſen,
daß der deutſche Durchbruchsverſuch, falls er überhaupt ehrlich
gemeint ſei und nicht nur ein Scheinmanöver darſtelle, von Er
folg begleitet ſein könnte. Ganz bedeutende Heeresmaſſen ſeien
den Deutſchen gegenüber konzentriert worden, deren genaue
Verteilung dem deutſchen Generalſtabe unbekannt ſein müſſe, da
das ſehr neblige Wetter der letzten Tage den Flugzeugen
keinerlei Möglichkeit zur Aufklärung gewährt habe. (T. U.)

Um Berry-au-Bac,
„Morning Poſt“ meldet aus der Champagne, daß in

den letzten Wochen bei Berry-au-Bac faſt ohne Unter
brechung gekämpft wurde. Die Angriffe der Deutſchen
ſeien dort am heftigſten, aber der Ort ſolle gehalten werden,
weil er ein wichtiger Stützpunkt für einen Vormarſch in
die Ebene ſei. Die Beſchießung von Reims habe
nunmehr achtzig Tage angehalten

Die Größe des von den Deu“chen beſetzten Gebietes
im Weſten.

Wie aus Paris gemeldet wird, macht der „Matin“
nähere Angaben über die Ausdehnung der franzöſi
ſchen Front zwiſchen Armentieres am Lys bis nach dem
Col Sainte-Marie in den Vogeſen, die in der Luftlinie
440 Kilometer Länge hoben ſoll. Das von den
deutſchen Truppen beſetzte franzöſiſche Gebiet ſei 20 100
Quadratkilometer groß. Von Belgiens 29456 Quadrat-
kilometern ſeien nur noch 40 nicht von den Deutſchen beſetzt.

Der Budgetausſchuß der franzöſiſchen Kammer
trat geſtern zuſammen. Der Abgeordnete Piou erklärte,
niemand denke daran, das heilige Werk der Nationalver-
teidigung durch Parteihader zu ſtören. Die Oppoſitions-
parteien ſeien gewillt, die Regierung in jeder Weiſe zu

unterſtützen. (W. T. B.)Opfer des xeiburger Fliegeranſchlages.
Freiburg i. B., Dez. Bei dem letzten Angriff feindlicherFlieger auf rekeneg, i. B. am vorigen Sonntag wurde auch der

22 Jahre alte Soldat Robert Maier durch einen Bombenſplitter
getroffen, der in den Leib drang und eine Darmverletzung ver-
urſachte. Maier iſt nunmehr ſeiner tödlichen Verletzung erlegen.

r

Der italieniſche Miniſterpräſident im Senat.
Rom, 16. Dez. Jm Senat erklärte Miniſterpräſident

Salandra, daß die faſt einmütige Zuſtimmung der Redner
zu den von der Regierung verfolgten Richtlinien für ihn
eine große Stärkung bedeute, ebenſo wie die Ratſchläge des
Senats ihm als Leitfaden dienen würden. Trotz der ver
ſchiedenartigen Auslegungen, welche die Regierungs
erklärung erfahren hätte, ſei dieſe doch ſehr khar. Salandra
fuhr fort:Wir wiſſen, daß unſere Verantwortlichkeit ſehr groß iſt, weil

man uns völlige Handlungsfreiheit gewährt. Wir ſtehen an
unſerm Platze mit einem tiefen Gefühl für die hohen Pflichten,
die uns die völlige Handlungsfreiheit auferlegt. Wir werden nur
italieniſche Politik treiben. Jtalien hat in ſeiner Vergangenheit
ſo großen Ruhm erworben, und ſo viel für die allgemeine Zivili
ſation getan, daß die Aufgabe der Regierung ſich erſchöpft in der
Bewahrung des Namens und der Zukunft unſeres Landes.
(Sehr lebhafter Beifall.) Ein Vorredner hat einige Vermutungen
über den Verlauf des Krieges ausgeſprochen. Wir müſſen
Ereigniſſen vom Standpunkte Jtaliens aus folgen und darnach

unſere Handlungsweiſe beſtimmen. Die Senatoren haben ein
ſtimmig verſichert, daß wir richtig vorgegangen ſind. SenatorMolmenti hat gemeint, wir hätten unſere Neutralität nach
zweckentſprechenden Verhandlungen erklären ſollen. Aber- wenn
wir unſere Neutralität verſchachert hätten, ſo hätten wir ſie auchentehrt. (Lebhafter Beifall.) Das Segränn iſt Schweigen und

Handeln. Darnach werde ich mich richten. Die Regierung wird
in dem Augenblick, wo die Geſchicke des Landes mir anvertrautſind, nach ihrem Gewiſſen handeln, und ſie bedarf des vollen und
bedingungsloſen Vertranens des Landes durch Vermittlung der
Volksvertretung. Wie es die Regierung bereits von der Kammer
erhalten hat, erwarte ich es auch vom Senat. (Sehr lebhafter,
andauernder Beifall.)

Die von Salandra angenommene Tagesordnung
Pedotti wurde einſtimmig angenommen. vertagte
ſich das Haus. x (W. T. B.)

Der deutſche Angriff auf Lowiez.
Ueber Mailand wird der „F. Z.“ aus Petersburg

gemeldet, daß man vorläufig einen deutſchen Angriff auf
Warſchau nicht erwartet. Das Ziel der deutſchen
Angriffe ſei Lowicz als Knotenpunkt der nach Thorn,
Warſchau, Lodz und Wien führenden Eiſenbahnlinien und
von fünf Landſtraßen. Auch würde die Einnahme von
Lowicz von großer molariſcher Bedeutung ſein, da es die
Hauptſtadt des gleichnamigen ehemaligen polniſchen
Fürſtentums iſt. Die deutſchen Kräfte um Lowicecz werden
auf fünf bis ſechs Armeekorps geſchätzt.

Fortgang der Kämpfe in Polen.
Genf, 16. Dez. Nach Petersburger Meldungen nimmt

die gigantiſche Schlacht ohne Unterbrechung in Polen ihren
Fortgang. Die Truppen Hindenburgs ſchlagen ſich mit
wütender Erbitterung. Die Effektivbeſtände der Deutſchen
in dieſer Gegend werden auf 18 Armeekor st.
Oeſterreichiſch- ungariſche Erfolge gegen die Ruſſen

„pPeſti Hirlap“ meldet: Die rechte Abteilung der ruſſi
ſchen Truppen, die in das Saroſer, Komitat eingedrungen
war, wurde geſtern faſt aufgerieben. Unſere Trup-pen hatten den Feind zwiſchen Koſkop und Navedebra an
gegriffen und in die Flucht gejagt. Die Ruſſen ver-
loren mehr als 1200 Tote und Verwundete,
etwa 2000 Mann wurden gefangen, vieleMaſchinen gewehre und viele Munition er-
beutet. Die Verfolgung wird fortgeſetzt.

Rückzug der Ruſſen in Weſtgalizien.
Wien, 16. Dez. Das Blatt „Nowa Reforma“ in

Krakau ſtellt feſt, daß nunmehr in Krakau auch von der
Südſeite her kein Kanonendonner mehr vernehmbar ſei,
was beweiſe, daß die Ruſſen auch in Südpolen
zum Rückzug gezwungen wurden. Jn Weſtgalizien
ſeien ſie bis Lipnica-Murginag ſüdöſtlich Bochinag ge

flüchtet. (T. U.)Keine ruſſiſchen Truppen mehr für Serbien.
Sofia, 16. Dez. Die ruſſiſche Zeitung „Ruskoje Slowo“

erklärt, daß Rußland keine Truppen mehr habe, um Serbien

zu Hilfe zu kommen. (T. U.)Geſtellungsbefehl für die in Paris wohnenden Rumänier.
Kopenhagen, 16. Dez. Alle in Paris wohnenden wehr-

pflichtigen Rumänen erhielten Befehl, ſich ſofort bei der
rumäniſchen Geſandtſchaft u melden. (T. U.)

Zum türkiſch- italieniſchen Zwiſchenfall.
NRom, 16. Dez. Die durch den Zwiſchenfall in Hodeida

hervorgerufene Nervoſität, die von der Preſſe der Triple- Entente
künſtlich geſchürt worden iſt, hat ſich bereits gelegt, da die Er
klärungen des türkiſchen Botſchafters Naby Bei
als vollkommen genügend angeſehen werden. Die
Verzögerung in der Antwort Konſtantinopels auf die Proteſtnote
Roms iſt tatſächlich mit der vollkommenen Unterbrechung der Ver-
bindungen mit Arabien erklärt und entſchuldigt. (T. U.)

Ein türkiſches Schiff geſunken.
Konſtantinopel, 16. Dez. (Agence Ottomane.) Das

alte Linienſchiff „Meſſudije“ iſt von ſeinem Ankerplatz in
folge eines Lecks geſunken. Ein Teil des Schiffs befindet
ſich noch an der Oberfläche des Waſſers. Die ganze Mann
ſchaft hat das Schiff verlaſſen können. (W. T. B.)

Ab

Eine neue Tat der „Dresden“.
Rotterdam, 16. Dez. Reuter meldet aus New-York:

Kabel- Telegramme aus Callao in Peru melden, daß der deutſche
Kreuzer „Dresden“ das engliſche Kohlenſchiff „Northwales“ in
den Grund bohrte, nachdem die „Dresden“ vorher den geſamten
Kohlenvorrat des Engländers an Bord genommen hatte. Die
Bemannung des „Northwales“ wurde durch den deutſchen Dampfer
„Rhakotis“ an Land geſetzt. Der „Northwales“ war im Jahre
1905 gebaut und hatte eine Waſſerverdrängutng von W Tonnen.

U.)
Auf der Verfolgung.

Die engliſchen Schiffe verfolgen jetzt die deutſchen
Schiffe „Prinz Eitel Friedrich“, „Karlsruhe“ und „Kron-
prinz Wilhelm“, die ſich in der Nähe Montevideos befinden
ſollen.

Wetterbericht.
Wektervorherſage des offiziellen Wetternachrichtendienſtes für

Donnerstag, 17. Dezember Wolkig, vorwiegend trocken, mild.
Unſer Magdeburger Privatkorreſpondent ſchreibt uns folgendes:

Vorausſichtliches Wetter am 18. Dezember Wechſelnd bewöktl,
zeitweiſe heiter, mild, etwas Regen.

IIIustrierte PreislIste gratis und ranKo.
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mit und ohne Patronenausschleuderer in Hahn- und Selbstspanner-Systemen mit neuesten Ver-
schiüssen für stärkste rauchlose Pulverladungen.

Th nS Kutomafisehe Browning- und Winenester-Flinten See
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weihnachtsBüchertiſch.
Vorwärts durch eigne Kraft. Lebensbilder ühmtNanner Von De Mithael Blenbitt Mi U nen

(Lebensbücher der Jugend, Band 24. Verlag von George Weſter
mann, Braunſchweig, Berlin und Hamburg.) Gebunden 2,50 Mk.

Kapitän Vobs erſte Fahrt oder Quer durch das dunkelſteAfrika vor mehr als 200 Jahren. Nach Daniel de Foe a er
von Otto Zimmermann. Mit 4 farbigen Einſchaltbildern und
a t re (Lebensbücher ſt de We r P VerWeſtermann, Braunſchweig, rli Hamburg.) Gebunden 2,50 Mk. n

Heimatliches Vogelbuch. Beobachtungen unſrer heimatlichenVogelwelt in freier Natur von Martin Wehr Mit 4 farbigen

und 12 ſchwarzen Bildern. (Lebensbücher der Jugend, Band 25.
Verlag von George Weſtermann, Braunſchweig, Berlin und
Hamburg.) Gebunden 2,50 Mk.
Die bei unſerer Jugend allbekannten und beliebten Lebens-

bücher der Jugend bringen uns zum diesjährigen Weihnachtsfeſt
derum drei ganz vorzügliche neue Bände. So ſchildert zum

Beiſpiel Band 24 unter dem Titel „Vorwärts durch eigene Kraft“,
was das neue Deutſchland zu ſeinem Aufſtieg braucht: Mut und
Zähigkeit des Willens, Stille und Reinheit des Gemüts. Zur
Genüge haben wir in den ernſten Tagen vaterländiſcher Gefahr
und Erhebung erfahren, wie ſehr es auf große Männer im Volke
ankommt. Hier ſind eine Reihe kerniger, gehaltvoller Lebens-
bilder ſolcher Männer geſammelt, alle erfüllt von dem Drang nach
oben, federnd von ſtählerner Tatkraft, aber auch beſeelt von einem
heiligen Ernſt des Charakters und einer ſchönen Menſchlichkeit
des Herzens. Ein ausgezeichnetes Buch für Knaben im Alter
von 10—16 Jahren.

Band 26 „Kapitän Bobs erſte Fahrt“. Ein Gegenſtück zum
Robinſon, eine Reiſe- und Abenteuergeſchichte, die nirgends die
Erfindungskraft, die Naturliebe und die Menſchenkenntnis des
RobinſonDichters vermiſſen läßt. Dort, im Robinſon, bewegt
ſich die Handlung im engen Umkreis einer weltentlegenen Jnſel,
hier zieht ſie unter ſteten Gefahren und Hinderniſſen weite, oft
noch nie zuvor vom menſchlichen Fuß betretene Pfade. Unſere
Knabenwelt von 10—-15 Jahren kommt hier in den Beſitz eines
neuen klaſſiſchen Abenteuerbuches.

Band 25 unter dem Titel
ſeitig auf

„Horch! Was iſt das
munter ſingt? Der da mit dem braunen Scheitel und der roten
Bruſt? Kennſt du ihn nicht und ähnliche. Aber nur ſelten
wiſſen wir auf ſolche Fragen eine Antwort. Dieſen beſchämenden
Mißſtand zu beſeitigen, hilft in glücklicher Weiſe das vorliegende
Buch. Beſonders hervorzuheben iſt, daß alle naturwiſſenſchaft
lichen Beſchreibungen, die ſonſt ſo leicht ermüden, hier in lebendige
Szenen und Geſchichten aus dem Vogelleben,
vielen, zum Teil farbigen Bildern, eingekleidet werden. Ein Buch

für Knaben und Mädchen im Alter von 12—-17 Jahren.

oft ſtellen wir uns ge
Feld Fragen

Ein Heerführer-Album
in München iſt ſoeben ein Porträt-Album in handlichem Format
erſchienen, betitelt „Die Führer
Ungarns im Weltkriege 1914“, das 26 originalgetreue Bildniſſe
der Führer der deutſchen und öſterreichiſchungariſchen Wehr

Die Reproduktion der Porträts in Doppelton-
druck muß als eine vorzügliche bezeichnet werden. Die farbige
Umſchlagzeichnung rührt von dem bekannten Münchener Maler

Dem patriotiſchen Werkchen iſt dank des billigen
Preiſes (1 Mark) die weiteſte Verbreitung ſicher.

Ein Weihnachtsbüchlein im großen
Verlag: Vaterländiſche Verlags-

und Kunſtanſtalt, Berlin SW. 61.

macht enthält.

Paul Neu her.

Friede auf Erden.
Kriegsjahr von Max Braun.

6 Mk., 1000 Stück 55 Mk.
Das eiſerne Jahr 1914.

Geh. Konſiſtorialrat Dr. Conrad.
4,50 Mk., 100 Exemplare 8 Mk.
handlung, Berlin SWV. 11.

Trowitzſch's verbeſſerter und alter Kalender für 1915.
Kriegsjahrgang. Verlag Trowitſch u. Sohn, Berlin.
50 Pfg., in ſteifem Deckel 60 Pfg.

Kriegsbilder aus der Bibel.
in Charlottenburg. Preis 40 Pfg. Verlag von Karl Curtius in
Berlin, Derfflingerſtraße 20.

Vuaterländiſche

Schwerin (Mecklenburg).

evangeliſche
Folge. Preis 1,20 Mk. Verlag Hofbuchhändler Friedrich Bahn,

imatliches Vogelbuch“. WieS r durch Wald und
für ein Vogel, der da ſo

geſchmückt mit

Jm Verlag von Carl Gerber

Deutſchlands und Oeſterreich-

15 Stück 1 Mk., 100 Stück

Ein Büchlein für Kinder von
Preis 10 Pfg. 50 Exemplare
Deutſche Sonntagsſchul-Buch-

Geheftet

Von Dr. Karl Aner, Pfarrer

Kriegs-Vorträge. Neue

Volſſtändige Kriegsjahrbücher zu 50 Pfg. und I Mk. bieten
die Trowitzſch'ſchen Kalender. Der fein abgeſtimmte Inhalt und
ihr kriegeriſches Gewand machen ſie zu wirku ollen Zeugenunſerer großen Zeit. Was wir an Eeelengröße ampfesmut und

Opferfreude unſeres Volkes erleben durften, dem iſt hier ein wür-
diges Denkmal geſetzt. Durchweg erweiſen ſich die Kalender als
Erzeugniſſe deutſchen Geiſtes, die in jeder Familie Eingang fin-
den ſollten und wert ſind, für ſpätere Generationen als Mahner
an ernſte und dabei doch ſo große Tage ſorgfältig aufbewahrt
zu werden. Die Preiſe der einzelnen Kalender ſind: Trowitzſch's
Volkskalender 1 Mk., Trowitzſch's Verbeſſerter Kalender 50 Pfg.
kart. 60 Pfg., der Chriſtbaumkalender in großem Format mit
ſeinem ſchönen Umſchlagbild 50 Pfg. J

Des deutſchen Volkes Kriegstagebuch. Verlag Philipp
Reclam jun., Leipzig. Jede Woche ein reichilluſtriertes Heft für
20 Pfg. Sie werden unſeren nach Nachrichten hungernden Sol
daten im Felde mit ihrem reichen Text und Bildermaterial eine
hochwillkommene Erſcheinung ſein. Jedes Heft kann als Feld-
poſtbrief portofrei verſandt werden.

Der Weltverkehr. Von Dr. Franz Schmidt (Staats-
bürger-Bibliothek Heft 41.) 8 (64) mit einer Ueberſichtskarte.
M.Gladbach 1914, Volksvereins-Verlag G. m. b. H. 40 Pfg.
poſtfrei 45 Pfg.

Für die Kriegszeiten beſonders bearbeitet iſt die neue
Ausgabe des Kühnſchen land wirtſchaftlichen Kalenders 1915; er
enthält die gerade jetzt für alle Gutsbeſitzer ſo eminent wichtigen
Anweiſungen, wie der landwirtſchaftliche Betrieb in Kriegs
zeiten einzurichten iſt. Der Verlag R. Kühn, Berlin SW. 68,
Kochſtraße 5, ſendet den Kalender gern ohne Kaufzwang zur
Anſicht. Preis für beide Teile mit den 6 Gratisbeilagen 2,50
Mark. Ausgabe „Chefkalender“ extra dünn, Rotlederband 3 Mk.

Jm Kampf mit der Kriegslüge. Von Dr. R. Jacobi,
Berlin-Zehlendorf. (Volksſchrift zum großen Krieg Nr. 13.)
24 S. 10 Pfg. 10 Stück 0,60 Mk., 100 Stück 5,50 Mk. Berlin
W. 35. Verlag des Evangeliſchen Bundes, Berlin W. 35.

Vaterländiſche evangeliſche KriegsVorträge. 1,50 Mk.
Verlag des Hofbuchhändlers Friedrich Bahn, Schwerin (Mecklb.).

Bekanntmachung.
Die Ausloſung der im Jahre 1915 einzulöſenden

Obligationen der Societät zur Regulierung der Unſtrut von
Bretleben bis Nebra wird

Mittwoch, den 30. Dezember er.,
vormittags 11 Uhr

im Beratungszimmer des Bankvereins Artern a. U. ſtattfinden.
Artern, den 9. Dezember 1914.

Der Direktor
der Societät zur Regulierung der Unſtrut

von Bretleben bis Vebra.
J. V.: Breitenbach,

Kanalinſpektor. [6484

Bekanntmachung.
In der Stadt Brehna, Kreis Bitterfeld, iſt die Maul- und

Klauenſeuche ausgebrochen.
Halle, den 15. Dezember 1914. Die Polizeiverwaltung.

Elehtrische Licht- u. Kraftunlagen

BlIitzableiterp.
Carl Berger, Halle a. S.,

62854
Gotte sackerstr. 16.

Fernruf 756.

bſtſkieſ. Küh
zum Verkauf.

ehrlicher Seele ab.
Halle (Saale), Delitzſcherſtraße 12/13.

x re
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Von Freitag, den 18. d. Mts. ab ſteht bei uns ein d
Transport allerbeſter, ſchwerſt.
hochtragender u. neumilch.

(7524

Von morgen Donnerstag,
den 17. d. Mts. ab ſtehenW T oſtpreuhiſches

Jungvieh
ſehr billig zum Verkauf.

Halle a. d. S.,
Franckeſtr. 17.S. r füfterlimg.,re 288.Sonnabend, den 19. d. Mts.,

nochmals einen großen
ſowie zirka zweijähriger

erhalten wir

Transport V käbriger
4

belgiſcher Fohlen beſter Aalität.
bei Schönebeck a. Elbe.
Fernſpr. Schönebeck 453.

Gebr. Sachs, Groß Galze
Eine Anzahl ſchwere

S

C n We
Mastschweine

W. Wie Rittergut Othal
(64690a

Fernspr. Sangerhausen r. 304.

hat abzugeben.
b, Sangerhanſen.

Kusſchreibung. Kaufen
Die Lieferung von Prome-

naden-Bäuken nach vorhandener
Probebank ſoll im Wege des
Wettbewerbes vergeben werden.

Mit entſprechender Aufſchrift
verſehene Angebote ſind bis
Dienstag, den 29. Dez. 1914,

vormittags 10 Uhr
an das Magiſtrats-Buregu I

zu Höchſtpreiſen.
Angebot erbeten.

in Halle (Saale).

Roggen und Weizen

Bemuſtertes
(7467

Ktadtgutmühle Gimritz

Bowlen
in

C. H.

Prachtvolle

Halle (Saale), Leipzigerstraße 90.
Mitglied des Rabatt Spar- Vereins.

Mattmessing und Altsilber
in grösster Auswahl.

Ritter
(7531

Derpachtung.
Der zur Königlichen Saline

nebſt Solbad in Dürrenberg a. S.
ehörige Gnutshof mit Ackerland
owie der mit der Gutswirtſchaft
räumlich zu ſammenhängende Sa-
linengaſthof nebſt Gaſtwirtſchaft
im Amtsberg Kurpark), ſollen
vom 1. April 1915 ab im Wege
des öffentlichen Ausgebotes neu
verpachtet werden, und zwar ent
weder der Gutshof einſchließlich
des Salinengaſthofs und derAmts-
bergwirtſchaft auf 12 Jahre oder
der Gutshof einſchließlich des
Salinengaſthofs ohne Amtsberg-
wirtſchaft auf 12 Jahre und die
Amtsbergwirtſchaft für ſich auf
6 Jahre. Zur Abgabe von Ange
boten wird hierdurch Termin auf
Donnerstag, den 14. Januar

1915, vormittags 10 Ubr
im hieſigen Königlichen Salzamts-
gebäude anberaumt. Es gehören
zur Gutswirtſchaft mehrere Stall-
gebäude, Scheunen uſw., ſowie
41,9 ha Ackerland, 3,6 ha Wieſen,
zuſammen rund 178 Morgen, zum
Salinengaſthof 18 bewohnbare
Räume, ſowie eine große Zahl
Wirtſchaftsräume, Ställe uſw.

Zur Uebernahme der Pacht des
Gutshofs nebſt Salinengaſthof mit

von 25000 Mk., zur Uebernahme
der Pacht des Amtsbergs allein
ein Vermögen von 8000 Mk. er-
forderlich.
Poachtbewerber haben ſich über
ihre Befähigung als Landwirt
bezw. Gaſtwirt ſowie über den
Beſitz des erforderlichen Ver-
mögens unter Vorlegung der
letzten Steuer Veranlagungs-
Benachrichtigungen ſpäteſtens im
Bietungstermin glaubhaft auszu-
weiſen. Die Pachtbedingungen

und ohne Amtsberg iſt ein frei
eigenes Vermögen

liegen in unſerer Salzamts-
Regiſtratur hier aus und können
gegen Erſtattung der Schreib-
gebühren von uns bezogen werden.

Die Beſichtigung der Pacht-
objekte kann nach vorheriger An
meldung jederzeit, mit Ausnahme
an Sonn und Feſttagen, ſtatt
finden. (7466Dürrenberg, d. 4. Dez. 1914.

Königliches Salzamt.
Am Montag, den 21. Dezbr.

1914 und onnerstag, den
24. Dezbr. 1914, vormittags
11 Uhr ſollen einige Poſten

hoch und niedertragendeoſtpreußiſcheKüheu. Färſen,

ferner 80 Stück Schafe, meiſt

ca. u engl.Raſſe, öffentlich meiſtbietend gegen
Barzahlung verkauft werden.

Der Verkauf findet auf dem
Hofe am Wagenbaus 7, Wall-
ſtraße, am Sudenburger Tor,
Magdeburg, ſtatt, wo die Tiere
auch beſichtigt werden können.

Proviantamt Magdeburg.
Hochbau Zimmer Nr. 120/21 des
Polizei Gebäudes, Dreyhaupt-
ſtraße 6 III, einzureichen. Die
Verdingungs-Unterlagen liegen
von 10-1 Uhr vorm. im Zimmer
Nr. 116 des Hochbauamts Drey
hauptſtraße 6 III, zur Einſicht aus,
woſelbſt auch die Verdingungs-
anſchläge, ſoweit vorrätig, ent
nomen n e rZuſchla ochen.varte v Z. 14. Dezbr. 1914.

Städtiſches Hochbauamt.

Suche uſpäter noch größeren

Poſten Milch
auch kleinere Poſten.

felderſtraße 4. Tel.

m 1. Januar oder(7518

für Leipzig zu üblichen Preiſen,
Kannen

und Kaution werden auf Wunſch
Sir Angeb. erb. an Reudnitzer

Echt bayriſche (waſſerdichte)

Locden Mäntelfür Damen, Herren und Kinder
ſehr praktiſch u. preiswert [7264
H. Schnee Nacht. Gr. Steinſtr. 84.

Echt bavriſche (7265
Loden- Pelerinen
(waſſerdicht) f. Herren, Damen u.ampfmolkerei, grinpigt Sene- Kir der empfiehlt ſehr preiswert
H. SchneeNacht., Gr. Steinſtr. 84.

Wir FIiälſtär
Sporen,

Uniform-Knöpfe,
Uniform-Abzeichen,EKrKennungsmarken,
Prakt. Essbesteceke,

Prakt. Taschenmesser
empt. Perdinand Iaassengier,

Metallwarenfabrik. Vernicklung,
Barfüsserstr. 9. Fernruf 1196.
Erneuern und Brünieren von

Säbein, Helmbeschlägen usw.

5000 Palk. Lametta

Ia

m
Die sitzenVerlangen Ste Katalog!

Grösste Auswahl bei

S. WEISS
am Markt.

2000 Kart. Vaumlichte
500 Pak. Kerzen

preiswert in der
Schwanen-DrogerieLeipzigerſtraße. (7543
Diehung unwiederrufen!

Ziehung 22. Dezember 1914.

estfälische
Automohil-u. Pferde

Lotterie
4868 Gewinne im Werte von M.

T.

1. Hauptgew.: 1 Automobil M.

J 2. Hauptgew.: 1 Zweispänner M.

o à 50 P. Lose 5)l.
Porto und Liste 30 Pfg. extra

empfiehlt und versendet
General Gust. Pfordte Essen-

Debit RuhrJ sowie alle durch Plakate Kenntlichen
Verkaufsstellen.

Fleiſchmehl,
hochprozentiges Eiweißfutter,
als beſtes Beifutter fürSchweine und Seßſeget

kg 20 fg., 5 kg t. 1.75
empfiehlt (6477

Max Krug,Samenhandlung,
Talamtſtraße 3,am Hallmarkt.

Verhand deutscher
Privatgärtner E. I.
Gau 10 Prov. Sachſen- Anhalt
empfiehlt ſeine [6514
Stellenvermittlung.

Angebote erbeten an den Gau-
vorſitzenden L. Behr,. Magde-
burg-Wſt., Sedanring 16.

Zirka 2000 Obſtbäume aller

ür das 4. Magdeburgiſche Jnfanterie- Regiment Nr. 67
in Metz ſind mir auf meine Bitte um Liebesgaben ſehr zahl

herzlichſten Dank. Robert
ſenden.

reiche Weihnachtspakete und Gelder zugegangen, ſodaß ich in
der Lage war, zehn Kiſten an das aktive und vier Kiſten an das
Reſerve Regiment Nr. 67 abzu hiermit

(6488
Allen Gebern

Meyer, Geiſtſtraße 44.

Gärtner oder Verwalter,
der im Obſt- und Gemüſebau bewandert iſt und etwas von
Landwirtſchaft verſteht, für Schloß Tonndorf i. Th. 1. April
geſucht. Bedingung lückenloſe Zeugniſſe über bisherige Tätigkeit.

Formen, Gemüſe-Gärten. Aufſicht über
Gebäude und Vieh. Nur erſtklaſſige Anwärter, die ſelbſttätig mit
arbeiten können, wollen Gehaltsanſprüche und Zeugnisabſchriften,
Angabe üb. Alter uſw. unt. U. E. 5688 an Rudolf Mosse, Halle, ſenden.

Wir ſuchen zur Unterſtützung des Betriebsleiters unſere
z5ateilung „Kriegsfahrzeuge“

zwei umſichtige Schloſſermeiſter.
Waffenfabriken Simson Co., Heinrichs bei Suhl.

Kinderbewahranſtalt Halle-Süd.
Unſere Weibhnachtsbitte darf auch in dieſem Jahre nicht

ſchweigen und wir hoffen, daß unſere Freunde ſie nicht überhören
werden, trotz aller Anſprüche, die dieſe Zeit ſtellt. Wir werden
uns aufs äußerſte beſchränken, aber auf die Weihnachtsfeier dürfen
wir nicht verzichten und wir müſſen ſo manchem dringenden Bedürfnis
bei unſeren zahlreichen Pfleglingen abhelfen. Daru

ahren. Die Lehrerin in der Anſtalt,um Gaben wie in früheren
Darum bitten wir

Lauchſtädterſtr. 28, und wir Unterzeichnete ſind zur Annahme bereit.
Der Vorſtand

Frau A. Fggert. Frau Stadtrat Ernst. Frau Alb. Ernst. Frau
H. Ehrenberg. Frau B. Reinicke. Frau J. Roediger,. Frau
Fr. Schönemann. Frau Direktor Schulze. Frl. L. Schwarzburger.

Dr. F. Eggert. Tischer. D. Wächtler. (6078
J Verlangte Perſonen

VerwalterGeſuch.
Zur Vertretung auf einem

mittleren Gute wird ein
Beamter

geſucht. Bewerbungen mit Zeug-
nisabſchriften u. Z. w. 3995 an
die Exped d. Ztg. (6480
Für 1. Januar 1915 ſuche ich

einen militärfreien, tüchtigen

Verwalter
im Alter von 25--30 Jahren, und
bitte ich um ſchriftliche Bewerbung
unter Beifügung der Zeugnis-
abſchriften und Gehaltsforderung.

Wanser, Oberinſpektor,
Rttat. St. Ulrich b. Mücheln.

belegen ſofort od. ſpäter zu veruche zum 1.1. 1915 kinderlieb., l Vrels o Mk. Mkberes Bat

ine geb. Hräulein
z meiner Unterſtützung. Nähen
edingung. (6487z Martha Schmidt.Welboleben b. Aſchersleben,

Gutsmühle.

um 1. Januar ſuche ich für
meine Wirtſchaft einen jüngeren
Verwalter und einen jungen
Mann als Lehrling. (6486W. Schlüter Rttat. Elxleben

b. Arnſtadt i. Thür.

vermietungen

Hoch erh. So huung m

i. gut geleg. Häuſern ſof. od. ſpät.zu verm. vie Burgſtr. 42 II.
Herrſch. Parterrewohnung,

Zimmer, Küche, Speiſekammer,
Mädchenkammer, Bad, Jnnen-
kloſett, Gas und elektriſch Licht,
ſofort zu vermieten.
6224) Delitzſcherſtr. 12 u. 13.

Herrſchaftl. Wohnung
(in herrlich. parkähnlich. Garten

büro Uleſtraße 3. (71
Steinweg 28n wohnun

v. 5 Zim., Mädchenk., Bad ſof.
od. ſpäter zu vermieten.

19Große Steinſtr. 19 pt. Ünks.Näh.
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Neueste und Modernste

weichen und steifen
LMüten

m Walour-üte
Kross e od.

O. V. Borchert,
Gr. Stolnstrassa 74,

neben Café Bauer.
Fernsprecher 1191.

Vaterſändiſcher Arbeiter Herein Halle S.

Den Mitgliedern zur Nachricht,
s Desember umſtändehalber nicht ſtattfindet.

daß die Weihnachts-Verloſung

Der Vorſtand.

S

C

Prächtige

für Mädchen und Knaben,
grössfe Auswahl.

Halle (Sacle), Leipzigerstrasse 90.
Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins.,

Riffer,

Weihnachtsbitte.
Auch in dieſem Jahre möchten wir den zahlreichen

Armen und Kranken unſerer Gemeinde eine beſcheidene
Bei der Not der Kriegszeit,Weihnachtsfreude bereiten.

die ſich von Tag zu Tag mehr
kommenden rauhen Jahreszeit beſonders hohe Anforde-
rungen an unſere Mittel geſtellt werden; wir möchten daher
unſere Freunde bitten, hilfsbereit unſer zu gedenken. Wir
ſind dankbar für Spenden jeder Art, ſei es an Lebensmitteln
oder Kleidungsſtücken oder Geld.

pur Entgegennahme ſind die Unterzeichneken gern
it.

Frauenverein für Armen und Krankenpflege zu Halle
Giebichenſtein.

Frau Prof. Dochow Zietenſtr. 7.
Scharfe, Seebenerſtr. 65.
Zietenſtraße 10. Frl. Wolff, Friedenſtr. 22. Frau Geh.
Rat Beneke, Friedenſtraße
mann, Roſenſtr. 9. Frl. Gräfe, Kaiſerſtr. 21.
Reichardt, Gr. Goſenſtr. 40. Frau Sanitätsrat Urtel,

Frau Fabr. Leutert, Lafonteineſtr. 17.
Frl. Beſchnidt, Wettinerſtr. 4. Frau Sup. a. D. Blech,

Schweſter Ol g a, Burgſtraße 70. Rektor
Schneider, Große Brunnenſtr. 2. Paſtor Meltzzer,

Friedenſtraße 35.

Rainſtraße 18.

Seydlitzſtr. 24.

fühlbar macht, werden in der

Frau Konſiſtorialrat
Frau Prof. Haußleiter,

12. Frau Paſtor Diene-
Frau

4 Meine Praxis befindet sich jetzt J
Gr. Steinstr. 16, Etg.

gegeniiber von Café r (7482
ZTahnarzt Max Hirseh.

Stadttheater in Halle.
Donnerstag, d. 17. Dez. 1914:
91. Vorſt. im Abonn. 3. Viertel.

Zum letzten Male:
Jmmer feſte druff!
Vaterländ. Volksſtück mit Geſang
von Herm. Haller und Willi Wolff.
Muſik v. Walter Kollo Komponiſt
v. Filmzauber u. Wie einſt im Mai).

Spielleitung: Karl Stahlberg.
Muſikal Leitung: O. Wappenſchmitt.

Jnſpizient: Karl Jordan.
Nach dem 2. Bild längere Pauſe.
Kaſſenöffnung 74 Uhr. Anf. 8 Uhr.

Ende 10 Uhr. [7525
Freitag, den 18. Dez. 1914:
92. Vorſt. im Abonn. 4. Viertel.

Tiefland.
Mufſikdrama in einem Vorſpiel und

2 Akten von Eugen d'Albert.

Auswärtige Theater.
Leipzig.

Neues Theater Donnerstag
Haſemanns Töchter.

Altes Theater: Donnerstag Ge
ſchloſſen.

Operetten- Theater Donnerstag:
Die Förſterchriſtel.

Schauſpielhaus Donnerstag:
Kater Lampe.

Magdeburg.
Stadt Theater Donnerstag

Der fliegende Holländer.
Erfurt.

Stadt-Thegater: Donnerstag: Die
Journaliſten.

Deſſau.
Hof Theater: Donnerstag: Ge-
ſchloſſen.

Seidenstoffe
für [6404 a

Breitbinder,Reste für Schlipse,
Schürzen und Blusen
zu vbilligsten Restpreisen.

Seidenhaus
lteorg Schwarzzenherger

Gr. Steinstrasse 88.,

S
S

t

n

Reisegläser
Feldstecher
Jagdgläser

Prismengläser
in allen Preislagen

nur gute Ware
empfiehlt billigst

Dfto Unbebannf

6497

O.
h

B F
533

S e c RW c

Gr. Ulrichstrasse 1 a.

r s
3 S i e3 e

auch

Fahr- u. Wetter-Mäntel,
h iprektisen 3 oppoel 7 Mantel Seſto a ragen,

ma olligoe

Hausſjoppen Schlafröcke
reichhaltige Huswahl
müässige Preise.

V. BRorchert,
Grosse Steinstrasse 74,

neben Café Bauer.
Fernsprecher 1191,

u eAe7 3S a S
c v

D5 Appetit anregend
ver Magenstärkend
De Verdauung fördernd

sind meine

r

Mozartsaal, Weidenplan 20.
Weihnachtsfeier- 2

Engelreise.
Kartenverk. f. 50 Pfg. u. 1 Mk.
i. Hofmusikalienhdlg. H. Hothan.

Die beſten u. billigſten Schriften
und Bilder kauſt man in der
Weihnachtsbude

des Dürerbundes
auf dem Halleſchen Weihnachts-
markt, wo auch alle Kriegsver-
öffentlichungen des (6492
Preßzverbandes,

teinweg 20,
vorrätig gehalten werden.

Gummi-un Stempel
R. Thalmann,Schmeerſtr. 15. Tel. 4935.

Ganze Namen od. Vornamenläßt un eichnen von Wäſche
u. ſ. w. weben (rote Schrift auf

e SehnR S e ehe

Otto ßlankenstein

Feſt
Krawatten

ſollten
nirgends
fehlen.

Das Schönſte
der deutſchen

Induſtrie
obere Leipzigerſtraße 73,

obere Steinſtraße 36.
Mitgl. d. Rabatt-Spar-Vereins.

Blumengerüche,
nachgefüllt, erſtkl. Qualität,e Fl. von 30 an.

Sehwanen-Drogerie,Leipzigerſtraße. (7

Original -Wagenbitter
aller Hallens er.

Einzelverkauf in I u. FI.
Be Leipzigerstrasse 43und wo Plakate aushängen.

Oftomar Brehmer,
7517) Likörfabrik.

Bluſen und
Kleiderſchürzen

in unerreichter
Muſterauswahl. 421

Kinderſchürzen
in allen Größen,

prima waſchechte Stoffe.

Albert Hammer,
Geiſtſtr. 52. M. d. R. Sp. V.

Zurückgekehrt
amitätgrat I. Oraele,

Frauenarzt. (7522

Weihnachts Geschenk

Kehirmlahr. F. B. Heinzel,
Hoflieferant,

Leipziger Strasse 98/99.
Fernruf 2648. (6375

Pianinos,
Flügel, Harmoniums,

Uiolinen, bauten, Guitarren.

hoher Bar- Rabatt. s

H. Lüders, Mirtelgtr.
Aelteste Handlung am Platze.

Weihnachtsbitte.
Den Obdachloſen, den Aermſten

der Armen, wollen wir auch in
dieſem beſonders ſchweren Jahre
eine Weihnachtsfreude bereiten.
Die Unterzeichneten ſind gern
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m Kravattem
Handasehuho Ftöcre SohfrmeOberhemden Kragen Nachthemden

Gute s0lide
purir t kumenten NMapen oILoffor auch mit vo Finrichtung usw. ben

O. V. Borchert,
Grosse Steinstragse 2 4,

neben Café Bauer.

Nachdem wir den letzten Wunsch unseres
teuren Entschlafenen, des vor dem Peinde
gefallenen

Hauptmann und Führer des l. Bataillons Infanterie-
Regiments Grossherzog von Sachsen

Otto von Schracler
haben erfüllen und ihn im deutschen Walde zur
ewigen Ruhe betten können, sage ich im Namen
der Hinterbliebenen Allen für die uns gewordenen
zahlreichen Beweise der Teilnahme meinen herz-

lichsten Dank. esKohbelnik bei Kruschwitz, 15. Dezbr. 1914.

Hulda von Koethen,
verw. gewes. von Schrader geb. von Gössnitz.

Am 2. Dezember fiel in den Kämpfen im Osten
unser geliebter Sohn und Bruder

Arnold Weingärtner,
Kriegsfreiwilliger i. Inf. Regt. Nr. 1 der Brigade Doussin,
im Alter von 17 Jahren.

Görlitz, 14. Dezember 1914. 6483
Prof. Dr. Weingüärtner, Oberlehrer a. D.

und Familie.

Statt besonderer Anzeige,
Heute entschlief sanft unsere liebe Mutter. Sehwieger-

und Grossmutter, Schwester und Schwägerin, die
verwitwete Frau Oberforst meister

Anna Kühn
geb. John

im Alter von 60 Jahren.
Namens der Hinterbliebenen

Else Dous geb. Kühn,
Werner Kühn, Oberleutnant im Infanterie-

Regiment. 26, hBErich Dous, Regierungsrat, Berlin-Wilmersdorf.
Halle (Saale), Ernestusstr. 1, 14. Dezember 1914.
Die Beerdigung findet am Donnerstag, 17. Dezbr. 1914,

nachmittags 2 Uhr von der Kapelle des Friedhofes der
Stadtkirche in Merseburg aus statt.

Von Kranzspenden bitten wir absehen zu Wollen.

bereit, für dieſen Zweck beſtimmte
Gaben an Geld und gebrauchten
Kleidungsſtücken entgegenzu-
nehmen. (186Frapt. Senff. Jägerplatz 10 II.,
Frau Paſtor Gerss, Luiſenſtr. I1,

Frl. Martius, n 4I,Riediger, Rentier, Kaiſerſtr. 2 I,
Meinhotf, Paſtor, Breiteſtr. 20,
Frl. Nebe, Karlſtr. 27 I, Hell-
mann, Paſtor, Steinweg 33 II,
Walter. Kaufmann, in Firma
Knabe, Nikolaiſtr. 2, Krasemann,
Fabrikant, Schmeerſtr. 19, Jaknli,
Bürſtenmachermeiſter, Schmeer-
ſtraße 1, Schönfeld, Mittelſchul-

lehrer, Zwingerſtr. 13 III.
Die Beſcherung findet am

Dienstag, den 22. Dezember,
i gnittage 5 Uhr im Roſenthal
ſtatt.
M

Für die vielen Beweise liebevoller Teilnahme
beim Hinscheiden unseres teuren Entschlafenen
sagen wir Allen nur auf diesem Wege ungern

herzlichsten Dank. 6485
Löbnitz a. Linde, den 16. Dezember 1914.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen

Pauline Bungenstah.,

r
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vom 15.-25. Dezember
nehmen die Briefträger die Zeitungsbezugs-
gebühren für das 1. Vierteljahr 1915 auf die

Halleſche Zeitung entgegen. Verſäumen Sie

nicht, die Poſtquittung einzulöſen, denn nur
dann können Sie auf die ungeſtörte Weiter
zuſtellung im neuen Vierteljahr rechnen.

Provinz Sachſen und Umgebung.

Kriegsbilder aus der Provinz.
Träger des Eiſernen Kreuzes.

Aus Lebendorf erhielten das Eiſerne Kreuz der Sergeant
Paul Wohke, der zum Unteroffizier beförderte Willy Beau
und der Reſerviſt Wilhelm Bölke.

Auf dem Felde der Ehre gefallen.
Wie Zeitung „Deutſchland“ meldet, iſt Dr. Arthur Stapf,

der frühere Shndikus Verbandes Thüringer Jnduſtrieller,
auf dem Felde der Ehre gefallen.

Der Kommandant der „Nürnberg“
war der Kapitän z. See Carl v. Schönburg aus Kreipitzſch beiKöſen. Der rahmbededie Name der „Nürnberg“ und ihres
Kommandanten, der den verfolgenden, vielfach überlegenen vier
engliſchen Panzerkreuzern die denkwürdigen Worte ſignaliſierte:
ſerkhee Kriegsſchiffe ergeben ſich nicht“, wird in der Geſchichte
ortleben.

Hindenburg-Seier in Magdeburg.
Am Montag wurde im Zirkusgebäude eine Feier zu

Ehren unſeres großen Kriegshelden Hindenburg veran
ſtaltet. Zu einer ſolchen Hindenburge Feier im großen Stile
war Magdeburg vor allem berufen. Hat doch der General
feldmarſchall in Magdeburg acht volle Jahre gewirkt und
führt daher mit beſonderem Rechte den Ehrenbürgertitel
von Magdeburg. Aus der Anſprache des Oberbürger-
meiſters Reimarus ſeien folgende bedeutſamen Worte
hervorgehoben:

„Von den alten Germanen heißt es, daß ſie ſich erbaut und
s haben an den Taten ihrer Helden. Am Bilde eines
Helden wollen auch wir uns heute erbauen, am Bilde unſeres
Hindenburg. Unſer war er, unſer iſt er, als unſer
wird er fortleben! Hochgeehrt und hochgeachtet, verehrt

von denen, die mit ihm perſönlich in Verkehr traten, ſo ſteht
er in unſerer Erinnerung. Die Jahre in Magdeburg hat
Hindenburg ſelbſt als die ſchönſten ſeines Lebens bezeichnet.

Die Feſtrede bei dieſer großen Kundgebung für den
Befreier Oſtpreußens hielt Lehrer O. Böer. Er feierte
den Feldmarſchall als Soldaten und als Menſchen. Jn
ſeiner Eigenſchaft als Soldat kam er auf ſeine langjährige

r General des 4. Armeekorps
in Magdeburg zu ſprechen.„Von frühe ſpät und faſt ohne Unterbrechung lebte der

„Kommandierende“ allein ſeiner ſoldatiſchen Pflicht. In ſtiller
und ernſter Arbeit ſuchte er das ihm anvertraute Korps zu
höchſter Kriegstüchtigkeit und militäriſcher Vollendung zu
fördern, und nach dem Urteile eines Sachverſtändigen iſt ihm
das in der länger als achtjährigen Arbeit an erwähnter Stelle
in einem Maße gelungen, „daß jedem echten Soldaten das Herz
im Leibe lachte, wenn er bei den Feldübungen die Altmärker,
die Thüringer und die preußiſchen Sachſen Krieg ſpielen ſah.“

Aus der Charakteriſtik des Menſchen Hindenburg. die
der Feſtredner gab, möchten wir folgende bemerkenswerte
Züge hervorheben:

Hindenburgs Weſen zeichnet ſich aus durch eine in allen
Situationen unerſchütterlich bleibende Ruhe und
Gelaſſenheit. Nichts vermag ihn aus der Faſſung zu
bringen. Dieſe Ruhe iſt gezügelte Kraft, iſt „verhaltene

äußere Eindrücke und Vorgänge. Daher ſchauten von jeher und

dingtem Vertrauen. „Paulchen Hindenburg“, ſo nennen ihn
die Kameraden, iſt ein tief religiöſer Mann, ein
äußerſt wohlwollender Vorgeſetzter, ein treuer Freund und ein
gemütlicher Geſellſchafter. Er ſitzt allerdings oft ſtill in fröh
licher Runde, war aber nie ein Spielverderber und hat einen
famoſen, trockenen Humor.“

Von der Eigenart Hindenburgs hat kürzlich eine Dame,
die in ſeiner Familie ein öfterer Gaſt war, ein treffliches
Bild gezeichnet. Es wird darin ausgeführt:

„Waren wir im Haus der Hindenburge, ſo daß der da-
malige Regimentskommandeur ſinnend vor ſeinen Weltenkarten,
die er auf dem Tiſche ausgebreitet und mit Kriegsſpielmarken
belegt hatte, und dirigierte Armeen, ſchlug im Geiſte Schlachten,
und zwar mit Vorliebe an der Grenze ſeiner Heimat, der Pro-
vinz Preußen. Er äußerte oftmals, daß es der Traum ſeines
Lebens ſei, ein Armeekorps gegen den Feind zu führen; es war
das ſein heiß erſehntes Lebensziel, ſeine Zukunftshoffnung.
Trotzdem lebte er offenen Auges in der Gegenwart; ſeine
Pflichttreue bis in das kleinſte, auch im Privatleben, war ſprich-
wörklich.

Jm Kreiſe der Kameraden blieb der General von
Hindenburg immer der Kamerad. Jch höre noch ſein herz
liches, faſt lautloſes Lachen, wenn im Kreiſe ſeiner Offiziere
von der tragikomiſchein Situation irgendeines Unglücks
raben geſprochen wurde. So mag er jetzt gelacht haben, als
man ihm den Erfolg bei Tannenberg meldete.

Das Kriegsverdienſtkreuz,
das der Herzog von Anhalt geſtiftet hat, führt den Namen
„Friedrichs- Kreuz. Es iſt beſtimmt für Offiziere,
Militärbeamte, Unteroffiziere und Mannſchaften, ſowie für ſon-

Energie“, iſt das eigene Weſen glättende Selbſtbeherrſchung, iſt
weit entfernt von Gleichgültigkeit oder Abgeſtumpftſein gegen

ſchauen heute mehr als je alle ſeine Leute zu ihm auf in unbe

2. Beilage zu Nr. 589 der Halleſchen Heitung Dezember 1914.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Knhalt und Thüringen.
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ſtige Perſonen ohne Unterſchied des Ranges und Standes, die ſich
auf dem Kriegsſchauplatze beſonders ausgezeichnet oder während
des Krieges in der Heimat hervorragend betätigt haben. Die
Auszeichnung beſteht aus reinem gleicharmigen bronzenen Kreuz,
das mit einem Eichenkranz umgeben iſt und auf der Vorderſeite
den Namenszug des Herzogs „F“ mit einer Krone und die
Jahreszahl 1914 trägt. Auf der Rückſeite g ſich die Worte
„Für Verdienſte im Kriege“. Diejenigen Perſonen, die das
„FriedrichsKreuz“ für Verdienſte auf dem Kriegsſchauplatze er
halten haben, tragen es an einem grünen Bande mit zwei ſchmalen
roten Streifen. Jn allen anderen Fällen wird das Kreuz an
einem Bande von gleich grüner Farbe mit zwei weißen Streifen

etragen. Eine Rückgabe des Kreuzes nach dem Tode des Jn-habers findet nicht ſtatt.

Kriegshilfen.
Die Einführung verſchiedener, durch die Kriegslage bedingter

Maßnahmen, wie ſie jüngſt in der anhaltiſchen Bürgermeiſter-
Verſammlung beſprochen wurden, hat ſich der Magiſtrat von
Eöthen ſehr angelegen ſein laſſen. Bezüg ch der Sammlung
und Verwertung von Küchenabfällen iſt ein Verfahren ein-
geführt, das Nachahmung verdient. Es iſt ſtädtiſcherſeits eine
Vermittlungsſtelle eingerichtet, an welche ſich ſowohl
Sammler wie Verbraucher derartiger Futtermittel wenden; beiden
Teilen iſt damit in beſter Weiſe geholfen. Die Sammlung von
Wollabfällen wird ebenfalls eifrig betrieben. Ein im Rat-
hausflur aufgeſtellter umfangreicher Kaſten iſt ſchon nach einigen
Tagen gefüllt. Auch ein Mieteinigungsamt iſt einge-
richet worden, obgleich ein dringendes Bedürfnis noch nicht vor-
liegt. Auf jeden Fall hat man aber eine unparteiiſche Stelle, die
jederzeit vermittelnd eingreifen kann. Der ſtädtiſche gemein-
nützige Arbeitsnachweis hat ſich vorzüglich bewährt. An-
gebot und Nachfrage erreichten im Monat November die Höchſt-
ziffern ſeit Beßpehen des Nachweiſes. Die Nachfrage überſtieg das
Angebot. Namentlich in der weiblichen Abteilung war die Ver-
mittelung außerordentlich rege. Die Kriegsvolksküche, die
täglich für billiges Geld gutes Eſſen liefert, hat ſich als ſehr
ſegensreich erwieſen. Ueber 400 Liter werden täglich abgeſetzt.
Als ſehr vorteilhaft hat ſich auch die Zuſammenfaſſung
der Wohlfahrtseinrichtungen erwieſen; dies ermög-
licht, die Privatwohltätigkeit vor Ausnutzung zu ſchützen und
nutzbringender zu geſtalten. Die Einführung von Petroleum-
höchſtpreiſen hat den Preistreibereien mit dieſem jetzt ſo
begehrten Leucht'toff ein Ende bereitet. Den Butterpreiſen
wendet man jetzt ebenfalls Aufmerkſamkeit zu.

Zureden hilft.
Nach der kürzlichen Mitteilung der Oberſten Heeresleitung

waren wieder einmal 600 Franzoſen gefangen genommen wor-
den. Hierzu teilen die „Zeitzer N. N.“ aus einer Poſtkarte des
Schutz- und Waldhüters Winſcher aus Salſitz, z. Zt. bei der
1. Kompagnie des 19. Pionier-Regts. folgendes mit: „Jch geſtatte
mir mitzuteilen, daß mir am 4. Dezember das Eiſerne Kreuz
zweiter Klaſſe verliehen wurde. Am 3. Dezember nachmittags
3 Uhr waren wir, Grellmann aus Zeitz und ich in der
feindlichen Stellung. Es gelang uns nach wiederholten Ver-
ſuchen, dieſe zu erreichen. Wir riefen ihnen zu: „Kameraden,
kommt herüber, es geſchieht Euch nichts.“ Und es gelang uns,
452 franzöſiſche Ueberläufer zu machen, mußten aber dann wegen
ſtarken Gewehrfeuers zurück.“ Dieſe Mitteilung iſt auf eine
franzöſiſche Poſtkarte geſchrieben und kommt aus Koutem, den
5. Dezember 1914.
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e e e e Bronine aErledigte Pfarrſtelle in der Provinz Sachſen.

Die Pfarrſtelle zu Weickelsdorf, Diözeſe Liſſen, drei
Kirchen. Einkommen neben freier hnung: Grundgehalt
1. Klaſſe. Beſetzung durch das ivatpatronat. Bewerbungenſind an das Patronat zu richten. Vytvamp 4

Perſonalnachrichten.
Regierungsaſſeſſor Dr. von Sehdlitz und Ludwigs

dorf, bisher beim Königl. Landratsamt in Eisleben, wurde als
Hilfsarbeiter in das Königl. Staatsminiſterium des Innern nach
Berlin berufen.

Ammendorf, 15. Deze. (Weihnachtsfamilien-
abend.) Nächſten Sonntag veranſtaltet der hieſige evangeliſche
Jungfrauenverein einen Weihnachtsfamilienabend mit vater-
ländifchem Einſchlag. Die Anſprache hätl der Ortspfarrer.
Außer zwei größeren Aufführzingen des Vereins wird FrauPaſtor Balthaſar eine Reihe eder ſingen. Eintrittsgeld wird
nicht erhoben.

F. Teuchern, 15. Dez. (Kriegshilfe.) Nach wie vor
wird hier allgemein geſchafft für die Soldaten im Felde und die
Verwundeten in den Lazaretten. Zum Weihnachtsfeſt iſt von
der Frauenhilfe eine Sendung von 288 Paketen mit Liebesgaben
abgegangen. An der Herſtellung der Strümpfe uſw. haben ſich
auch die Schülerinnen der oberen Klaſſen rege beteiligt. An
Sonntag fand ein Kirchenkonzert ſtatt. Ein Betrag von rund
100 Mk. konnte zur Unterſtützung der Angehörigen der Kriegs-
teilnehmer verwendet werden.
Mann zu den Fahnen einberufen. Die Stadt hat monatlich
etwa 1000 Mk. an Unterſtützung aufzubringen. Dieſer Betrag
würde aber mindeſtens viermal ſo hoch ſein, wenn nicht die
Braunkohlenwerke ihre Arbeiter unterſtützten.

Ouerfurt, 15. Dez. Reſervelazarett. Einberufung. Diebſtahl.) Nachdem in voriger Woche
Oberregierungs- und Geheimer Medizinalrat Dr. Janßen aus
Merſeburg die für das Kriegslazarett in Frage kom nenden
Säle in unſerer Stadt beſichtigt hatte, iſt nunmehr entſchieden
worden, daß das Lazarett im Saale des Bahnhofshotels ein-
gerichtet wird. Schwerverwundete Krieger ſollen im ſtädtiſchen
Krankenhauſe, wo zwanzig Betten bereit ſtehen, untergebracht
werden. Zur Fahne einberufen wurde Herr Lehrer Neumeyer
hier. Es ſtehen nun ſechs hieſige Lehrer im Kriegsdienſte.
Jn der Sonnabendnacht ſind Diebe in den Briemannſchen Hof,
Merſeburger Straße, eingebrochen und haben dort u. g. Raſſe
kaninchen erwürgt. Auf Ermittelung des Täters iſt eine Be
lohnung ausgeſetzt.

z. Artern, 15. Dez. (Städtiſche s.) Die für heute
angeſetzte Senatorwahl konnte unterbleiben, da Senator
Hellwig auf Wunſch der StadtverordnetenVerſammlung
ſeine Amtsniederlegung zurückgezogen hat.
Die ſtädtiſchen Behörden bewilligten zur' Beſchaffung eines
RöntgenApparates für das ſtädtiſche Krankenhaus die Koſten
von 3101 Mark.

S Staßfurt, 15. Dez. (Sädtiſche s.) Die Stadtverord-
neten bewilligten zum zweiten Male 10000 Mark zur Unter
ſtützung der Familien der Kriegsteilnehmer. Die Leiſtungen
der Bürgerſchaft an Liebesgaben waren ganz hervorragend; ins
geſamt ſind rund 90 000 Mark geſpendet, davon in bar 53 000
Mark, ſo daß auf den Kopf der Bevölkerung der Stadt eine
Liebesgabe in Höhe von 6 Mk. kommt. Von den Barbeträgen
ſind 10 000 Mk. dem Zentralverein vom Roten Kreuz, 2500 Mk.
dem Provinzialverein vom Roten Kreuz und 5000 Mk. der
hieſigen Sparkaſſe überwieſen worden. Aus letzterer Summe
wird den Hinterbliebenen von Gefallenen eine Unterſtützung ge
währt. Aus der Gemeinde ſind über 1500 Mitglieder in das
Feld gezogen. Eine Arbeitsnot iſt hierorts ſo gut wie nicht zu
verzeichnen. Der Steuerausfall bis zum Jahresſchluſſe iſt auf
20000 Mk. feſtgeſtelll. Den zum Kriegsdienſt Einberufenen
wurde Stundung der Realſteuer auf ein weiteres Vierteljahr

Von hier aus ſind bis jetzt 430
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ne a f. e e rgewährt, ebenſo wird auf Antrag und im Bedürfnisfalle des
Antragſtellers Befreiung von der Kommunalſteuer eintreten.
Die usdehnun des Schlachthauszwanges auf Na
ſ ungen wurde wiederum das dritte oder vierte S
abgelehnt. Ein Vertrag mit dem Kgl. Reſervelazarett in

önebeck über Einrichtung eines Teils des ſtädtiſchen Kranken-
hauſes als Vereinsl, fand die Zuſtimmung der Verſamm-
lung. 40 Betten wurden belegt. Ein Antrag der Gewerkſchaft
Ludwig II auf Uebertragung einer Förderquote ihres Schachtes II
auf Schacht I wurde mit der Maßgabe genehmigt, daß ſteuerliche
Nachteile für die Stadt nicht eintreten dürfen.

M. Falkenberg, 15. Dez. (Lehrerkonferenzz.) Unter
dem Vorſitz des Kreisſchulinſpektors Seemann aus Liebenwerda
und im Beiſein mehrerer Ortsſchulinſpektoren wurde hier zum
erſten Male die Hauptlehrerkonferenz der jetzt faſt den gangen
Kreis Liebenwerda umfaſſenden Kreisſchulinſpektion gleichen
Namens abgehalten. Von den zu ihr gehörigen rund 200 Lehrern
ſtehen 80 unter den Waffen, zwei haben bereits den Heldentod für
das Vaterland erlitten, zwei ſind mit dem Eiſernen Kreuz aus
gezeichnet worden und einer wird vermißt.

Magdeburg, 15. Dez. (Verſuchter Mord.) Am
14 d. Mts. hat eine Buchhalterin von hier vor dem Grund-
ſtück Spielgartenſtraße Nr. 5 auf ihren Bräutigam, einen
Verſicherungsbeamten, aus einer Dreiſepiſtole einen Schuß abge
feuert, in der Abſicht, ihn zu töten, hat ihn aber nur leicht an der
rechten Seite in der Hüftgegend verletzt. Der Bräutigam, der mit
der Täterin etwa 334 Jahre verlobt geweſen iſt, hat ſeit etwa
10 Wochen das Verhältnis gelöſt. Sie will ſich nun vor etwa
4 Wochen die Piſtole gekauft haben, um erſt den Bräutigam und
dann ſich zu erſchießen. Sie wurde feſtgenommen.

Jeßnitz, 15. Dez. Kriegskrankenpflege.) Die
Weihnachtsſpende des Kreisausſchuſſes vom Roten Kreuz er
reichte bis jetzt die Höhe von 7626,30 Mk.

Muldenſtein, 15. Dez. (Enteignung.) Hier ſoll
eine Geleiserweiterung der Bahn Berlin-- Halle vorgenommen
und r Enteignung des benötigten Landſtreifens vorgenommen
werden.

Jlmenau, 15. Dez. (Darlehen für Kriegs-z wecke.) Die ſtädtiſchen Behörden haben die Aufnahme eines
ſtädtiſchen Darlehns von 100 000 Mark zur Beſtreitung der Aus
gaben für Kriegszwecke beſchloſſen.

Weida, 15. Dez. (Ein düſteres Geſchick.) Der
64jährige Materialwarenhändler Karl Wichmann machte
ſeinem Leben durch Erhängen ein freiwilliges Ende als ihm
zu Ohren gekommen war, daß ſein einziger Sohn im Kriege
gefallen ſei. Die Familie Wichmann zählte neun Kinder,
die nun alle geſtorben ſind.

Neiningen, 15. Dez. (Ein wertvoller Münz-
fund) wurde in Helmers bei Meiningen gemacht. Bei
Wegebauarbeiten im Fiſchbachtale ſtieß man auf eine größere
Anzahl Münzen. Es handelt ſich um Taler mit dem Bilde
Kaiſer Rudolfs II. (1576 bis 1612), Braunſchweiger, und um
kleinere Münzen, ſtark abgegriffen, von Flandern, Brabant u. a.
Man wird mit der Ankiahme kaum fehlgehen, daß der Schatz im
30jährigen Kriege vergraben worden iſt.

Jagd.
Wettin. Jagdherr: Meyers Erben. 451 Haſen, 15 Kanin

chen, 5 Faſanen. Lammsdorfer Gemeind-ejagd: 297
Haſen. Rackith (Elbe): 210 Haſen. r Prettin. Jagd-
herr Nieſe: 140 Haſen; Jagdherr Schurad: 102 Haſen. Jn
der Nähe des Puſchwitzer Forſthauſes bei Torgau erlegte
Direktor Becker aus Leipzig ein 2 Zentner ſchweres Wild-
ſchwein. Großkmehlener Gemeindeflur: 1 Reh, 45
Haſen, 26 Kaninchen, 9 Faſanen, 1 Rebhuhn.

Teibjagd Krippehna. 1038 Haſen, 17 Rehe, 15 Faſanen.
Treibjagd Rittergut Teuchern, Lognitz und Ober-

ſchwöditz 583 Haſen, 1 Faſan.
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Börſen- und Handelsteil.
Preußiſche Staatsſchuld, und Schutzgebiets

Die am 2. Januar 1915 fälligen Zinsſcheine der preußiſchen
Staatsſchuld, der Reichsſchuld und der t ietsſchuld werden
vom 21. Dezember ab eingelöſt in Berlin durch die Staats
ſchuldenTilgungskaſſe, die Königliche Seehandlung (Preußiſche
ZentralGenoſſenſchaftskaſſe und die Reichsbankhauptkaſſe. Die
Zinsſcheine können in Preußen auch vom 21. Dezember ab allge
mein ſtatt baren Geldes in Zahlung gegeben werden bei allen
hauptamtlich verwalteten ſtaatlichen Kaſſen, mit Ausnahme
der Kaſſen der Staatseiſenbahnverwaltung ſowie bei Entrichtung
der durch die Gemeinden zur Hebung gelangenden direkten Staats-
ſteuern. Ermächtigt, aber nicht verpflichtet zur Annahme an
Zahlungsſtatt ſind die Reichspoſtanſtalten. Die am 2. Januar
1015 fälligen Zinſen der in das Preußiſche Staatsſchuldbuch und
in das Reichsſchuldbuch eingetragenen Forderungen werden, ſoweit
ſie durch die Poſt oder durch Gutſchrift auf ReichsbankGirokonto
zu berichtigen ſind, vom 18. Dezember ab gezahlt. Die Barzahlung
der Zinſen bei der Staatsſchulden-Tilgungskaſſe und bei der
Reichsbankhauptkaſſe beginnt ebenfalls am 18., bei allen anderen
Zahlſtellen am 21. Dezember. Die Zahlung der Zinſen durch die
Poſt geſchieht, wenn kein gegenteiliger Antrag geſtellt iſt, inner
halb des Deutſchen Reiches im Wege des PoſtUeberweiſungs- und
Scheckverkehrs.

Die Kornhaus-Genoſſenſchaft Halle a. d. S., e. G. m. b. S.,
hielt geſtern im Landwirtſchaftskammergebäuder ihre 18. ordent-
liche Generalverſammlung ab, die nicht öffentlich und nur von
kurzer Dauer war.

Bericht der Landwirtſchaftskammern für die Provinz Sachſen und das
Herzogtum Anhalt über tatſächlich erzielte Preiſe für Getreide und

Hülſenfrüchte vom 8. bis 14, Dezember 1914.

Preis pro 100 Kilogramm
ſreis Wetzen Roggen Gerſte*s) Hafer Erbſen

Mk. k. Mk. Mk. Mk.
Salzwedel 26,00-—26,00 21,50 21,50 21,09 7erſ Fop II 26,00 32,00 20,00 S

alberſtadt, Land 25.80--26,40 S 28,50 --29,50 21,00 21,60 80,00
orgau 26,00--26,50 21,50-—-22,80 24,00 25,00 19, 50-—20,50 60,00

Deſſau 24,50-—25,50 21,50--22,00 26.00 27.00
Saalkreis 26,50 21.50 26,00 28 00 21,40 7Halle, Stadt 26,00 26,50 22,00-—22,60 26. 00-28, 5c0 2140
Merſeburg, Land S 22,50 22,50-—-28 50 21,00-21,40 2
Bernburg 26,40 28,40 SGrfſch. Hohenſtein 26,80 21,20 76,00

Bemerkungen Futterware: Torgau 21,00, Deſſau 20,00 22,00,
Halle Stadt 21,00.
Bericht der Landwirtſchaftskammern für die Provinz Sachſen und das
Herzogtum Anhalt über tatſächlich erzielte Preiſe für Kartoffeln,

Hen und Stroh vom S. bis 14. Dezember in Mark pro 100 kg.

Kartoffeln g 4an g KurzKreis Speiſe utter und Heu ſt roh ſtroh
ware abrikware

Salzwedel 5,80 6,00
Torgau 5,80 5,00 7 8,00--4,0 0 2,50Deſſau 5,50——-7,00 4,00 4,60--6,00 4,00 2,00--2,50
alle, Stadt 7.00 8,00 7,00-—8,00 8,00-—4,00 2,20 2,50
erſeburg, Land 5,70

Kaffee.
Anmſterdam. 15. Dezbr. Java Kaffee, loko 461/,, Santos

Kaffe per Dezbr. 23 März 30, Mai 29 ruhig.
Wolle und Baumwolle.

Liverpool, 14., Dezbr. Baum wolle.
Jmport Ballen amerikaniſche Baumwolle.
Okt.-Novbr. 4,25,

Umſatz 8000 Ballen,
MaiJuni 4,08,
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